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Judas Interesse am Krieg 
besieht in Börsenpapieren 

Kurssturz in New York nach einem Invasionsgerücht

Zum Heldentod Oberst Oesaus
Einer unserer besten Jagdflieger

Wie der USA-Korrespondent der spanischen Zeitung „.Arriba" berich­
tet. kam es an der New Yorker Wertpapierbörse um letzten Freitag 
auf Grund der Falschmeldung, daß. nicht nur in Süditalien, sondern auch 
an anderen. Frontstellen im Westen die Invasion bereits begonnen hätte, 
zu stürmischen Kursbewegungen. Die Wallstreet-Juden gerieten durch 
das mit Windeseile sich verbreitende Gerücht keineswegs in die amtlich 
erwartete und propagierte künstliche „Hochstimmung", sie sahen viel­
mehr alle ihre Felle wegschwimmen und antworteten auf die Falsch­
meldung mit einem Massenangebot von Wertpapieren, das den bis­
herigen Kursstand zum Einsturz brachte.

Damit ist noch einmal der Beweis 
erbracht, daß die jüdischen Borsén- 
hyänen in den USA "-bei ihrer wütenden 
Kriegshetze im Grunde nur an . ihren 
eigenen Geldbeutel denken und skru­
pellos alle Anstrengungen begrüßen, 
die auf eine möglichste Hinauszögerung 
der Kriegsentscheidung und auf eine 
Fortdauer des rentablen Geschäfts risi­
koloser Aktieggewinne hinauslaufen. 
An diesem grotesken Echo jüdisch- 
plutokratischen Schachergeistes auf die 
ersten Anzeichen einer Verwirklichung 
des monatelang hinausgezögerten 
anglo - amerikanischen Angriffs auf 
Europa ist jedenfalls klar zu erken­
nen, daß auch der bisher gerade von 
der USA - Presse betriebene Nerven­
krieg mit all seinen Erpressungen und

Im Geiste der Kämpfer von Cassino
Die zweite Offensive der Anglo-Amerikaner an der Italien-Front — Versuch einer 

t Umgehung Cqssinos — Erste Erfolge der deutschen Abwehr
. . ., 15. Mai

(PK.) Dunkel war die Nacht, als in 
der letzten Stunde des Freitagabend 
mit einem Artilleriefeuer von unge­
wöhnlicher Heftigkeit die süditalieni- 
sche Front aus ihrer Ruhe gerissen 
wurde.

Der deutschen Führung blieben die 
Bewegungen der feindlichen Divisionen 
und' Brigaden nicht unbekannt. Durch 
ständiges Verschieben, der Frontdivisio­
nen, durch taktische Maßnahmen ver­
suchte der Gegner seine Absichten zu 
verschleiern.

Nach dem vorbereitenden Artillej-ie- 
feuer traten dann in den ersten Mor­
genstunden des 12. Mai die feindlichen 
Divisionen zürn Angriff an. Unsere 
Truppen setzten den Feindverbänden, 
die eine wahre Völkerwelt zu der 
neuen Offensive aufbieten, überall 
energischen Widerstand entgegen und 
konnten ohne größere Kraft an stren- 
güngen die Hauptkampflinie halten.

General Alexander, der die feind 
liehen Angriffe leitet, scheint an zwei 
Schwerpunkten einen Erfolg anzu- 
streben. Das Tal des Liri versuchen 
von Panzern unterstützte Teile der 
8. Armee die aus dem Adriatischen 
Raum in diesen Kampfabschnitt ge­
worfen wurden, zu erreichen, während 
die 5. Armee im Raum Minturno, 
nördlich der Mündung des Garigliano, 
ángreift. , ,

Von deutschen Truppen verhindert
Sensationeller Bericht einer USA-Zeitschrift über Moskaus 

Deportationspläne während der Besetzung Litauens
ep Lissabon 16 Mai

Ein Aufsehen erregender Bericht 
über die Deportationspraxis der So­
wjets in den baltischen Ländern wird 
von tier USA.-Zeitschrift „The Weekly 
Review“ veröffentlicht. Er stammt 
von dem in den USA- naturalisierten 
Litauer Devine, der nach seiner Ver­
schleppung durch die Bolschewisten 
mit Hilfe der USA-Botschaft in Mos­
kau befreit worden ist.
Nach den Erklärungen Devines hat 

der sowjetische Volkskommissar für 
Litauen. Guzevitius, am 28. November 
1940 einen Befehl zur Klassifizierung 
aller Litauen erlassen, nach der fiann 
die Deportation erfolgte. Dieser Be­
fehl sah die Deportation der folgenden 
..Klassen“ vor: Mitglieder der vorevolu­
tionären russischen Parteien, der Men- 
schewisten, Trotzkisten und Anarchi­
sten, Mitglieder, politischer Parteien des 
neuen Litauen, Mitglieder akademi­
scher Organisationen, Politiker, Poli­
zisten und Gefängnispersonal, Ange­
hörige des zaristischen Heeres und Teil-

Fernschreiben unserer Berliner Schriftleitung

Bert in 16. Mai

Beschimpfungen der Neutralen, seinen
Gewaltankyndigungen und seinen ver­
logenen Lobsprüchen auf die angeb­
liche „Unüberwindbarkeit“ der über 
den Atlantik verschickten USA-Solda­
ten im Grunde nichts anderes war, als 
ein besonders von der Wallstreet be­
zahlter und immer wieder künstlich 
aufgepulverter Bluff, mit dem man nut 
seine eigenen Schiebergeschäfte bemän­
telte und der jeweils günstige Ge­
legenheiten zu Kurssteigerungen und 
Börsenverdiensten gab. Jetzt, wo dieses 
ganze Schwindelgebäude in Gefahr 
steht, durch wirkliche militärische- 
Operationen auf seine nicht vorhandene 
„Haltbarkeit“ geprüft zu werden, er­
kennt man in den jüdischen Wall­
street-Kreisen plötzlich, welche „Ge­

In der Nacht zum Freitag konnten 
feindliche Einheiten nördlich und süd­
lich des Liri über den Rápido bzw. 
über den Garigliano übersetzen. In 
einer Zangénbewegung, wird von Nor­
den her über Signatare) und von Süden

ifSulmondlr

Eisenbahnen 
a Berge 

Nnken in *leh*rn

MM 
aller bewaffneten nichtkommunfstiscnen 
Organisationen, ausgeschlossene *
glieder der kommunistischen 1 >
politische Flüchtlinge und «verter é 
Ausländer und Vertreter auslanch _ 
Firmen, Personen mit Arbeitserfanr g 
im Ausland, Personen mit Auslands­
kontakt, Beamte der litauischen M 
sterien, Personal des Roten KrA„op.' 
polnische Flüchtlinge, ■ aktive Ang . 
hörige aller religiösen Gemeinschalten 
Aristokraten, Grundbesitzer r ■ 
Kaufleute, Bankiers, Industrielle ■ 
Eigentümer von Hotels und R 
rants. - .

Nach Fertigstellung dieses /b . 
sters“ erfolgte die Deportation je “ 
hem Belieben der neuen '„Tyra- _ 
Litauens“, wie in dem Bericht weiter 
betont wird. Die Sowjetregierung 
absichtigte ein Drittel der gasam 
Bevölkerung Litauens "zu deporti _ 
Nur der Einmarsch der deutschen 
Truppen verhinderte die vollsten s 
Durchführung dieses Planes.

fahren" damit den seit Jahren im Krieg 
•investierten Kapitalien der plutokrati- 
schen Weltausbeuter drohen.

Geht die Sache nämlich schief, und 
gerade in New York und London hält 
man einen derartigen Ausgang des. 
Churchill- und Roosevelt-Abenteuers 
durchaus für möglich, so ist an dem 
Zusammenbruch zu mindestens Eng­
lands und damit eines, großen Teiles 
der Gläubigeransprüche auch der USA 
nicht zu zweifeln. Sollten die Anglo- 
Amerikaner und Bolschewisten wider 
Erwarten aber größere Erfolge errin« 
gen, so müßten gleichfalls Rückwir­
kungen vor allem auf den Stand der 
amerikanischen Rüstungsproduktion 
eintreten, die den Wallstreet-Spekulan­
ten gar nicht gefallen. Es würden 
zwangsläufig ganze Industriezweige 
zum Stillstand kommen ;oder zur' Um­
gruppierung gezwungen sein.

Aubh die bisher nur künstlich ver­
schleierten ungelösten sozialen Pro­
bleme Englands und der USA und die 
Folgen der bolschewistischen-freund- 
lichen Haltung Londons und Washing­
tons würden sich bei einem solchen 
Verlauf der Dinge plötzlich in ihrer 

(Fortsetzung auf Seite 2),

Einheiten dem Liri-Fluß zu, an dessen 
Ufer er ein leichteres Fortkommen er­
hofft. Der Stoß nach Westen hat 
offenbar die Absicht, Cassino südlich 
zu umgehen, da an dieser gefürchteten 
Trümmerstadt die •feindlichen Divi­
sionen sich die Zähne im direkten An­
griff ausbeißen würden. Der weitere 
Verlauf,des feindlichen Angriffs ist hier 
noch nicht abzusehen, doch wächst 
nach Herauskristallisierung der An- 

’ griffspunkte die Kraft der deutschen
Abwehr. Grenadiere sinä bereits zu 
Gegenstößen abgetreten, das Liri-Tal 
kämpft unter Parole Cassino. Die 
Festung, deren überragende Berge im 
ganzen Kampfgebiet zu sehen sind, ist 
das Symbol der deutschen Abwehr. 

Mn „Cassino“ soll nicht nur die Stadt 
sein, sondern auch die Ebene werden.

Im Raum Minturno und am unteren 
Carigliano erfolgt der feindliche Vor­
stoß in zwei Richtungen: Einmal in 
Richtung der neuen Via Appia zum 
Meer hin und dann im Raum Gestei­
gerte in Richtung Norden und Westen. 
Schon einmal versuchte die fünfte 
Armee, die auch heute wieder hier an- 
■greift, die deutsche Front zu durch­
stoßen. An der Via Appia steigern sich 
die Schwierigkeiten bei dem sich in 
Richtung Gaeta verengenden Küsten­
streifen, der zwischen deA ’steilen Ber­
gen und der Küste der gegnerischen 
Operationen nur beschränkten’ Spiel- 
rauni läßt. Wesentlicher scheint des­
halb der Stoß in Richtung Castel Forte 
zu sein. Entgegen seinen sonstigen Ge­
pflogenheiten, im Tai' änzugreifen, ver­
sucht der Gegner’ hier die Höhen zu 
gewinnen. Als Ziel dieser Bemühungen 
hat Alexander eine Verbindung mit 
Het,tuno genannt. Der Weg aber wird 
sehr dornenreich werden. Castel Forte 
Wurde zwar vom Gegner erobert. Aber 
dte bereits im Januar umkämpften 
Borge der Umgebung, der Monte Ro­
tando und der Monte Jioja, wurden ge­
halten. Nördlich davon wurde der 
Monte Faifo, der vorübergehend verlo- 
fenging, von stürmenden Grenadieren 
zurückerobert.-
_ „Die Schlacht ■ an - der italienischen 
budfront ist .wieder in aller: Heftigkeit 
entbrannt. Der Gegner denkt in sei­
nen weitläufigen Plänen schon ah eine 
neue Schlacht um Rom. Er wird aber 
h?“ dem Widerstand unserer Grena- 
iere rechnen müssen. Kampferprobte 
eutsche Regimenter, die Hoch- und 
eutschmeister und andere, dfe den 

Oegner seit Wochen und Monaten ken- 
nen- unsere unverwüstlichen . Fall­
schirmjäger sind in der Abwehr viel- 
£ach zu Gegenstößen bereits Überge­
bungen. Der deutsche Grenadier 
kämpft Ihm steht Cassino vor Augen.

Kriegsberichter Rudolf Brüning

Berlin, 15. Mai
Den Heldentod starb, wie bereits ge­

meldet, Oberst Walter Oesau, Kommo­
dore eines Jagdgeschwaders, Träger 
des Ritterkreuzes mit Eichenlaub und 
Schwertern. ___

Mit Oberst Oesau ist ein Jagdflieger 
dahingegangen, dessen Name im Be­
wußtsein des Volkes, vor allem der Ju­
gend, einfeeprägt bleiben wird. In Mel­
dorf, einer kleinen Stadt im Dithmar­
schen, am 28. 6. 1913 geboren, kam der 
junge Oesau nach Besuch des Gymna­
siums als Freiwilliger zürn. Arbeits­
dienst. 1933 trat er in ein Artillerie- 
Regiment ein und meldete sich später 
zur Fliegertruppe. .Von der Luftwaffe 
übernommen, konnte er sich bald nach 
seiner Beförderung zum Leutnant als 
Freiwilliger der „Legion Condor“ be­
währen. Das Spanienkreuz in.Gold mit 
Brillanten und die Beförderung zum 
Oberleutnant waren die ersten Aner­
kennungen für seine hervorragenden 
Leistungen al? Jagdf Heger .-

Als der Kampf um die Freiheit Groß­
deutschlands begann, gehörte der außer

DIE MA CRT DE fWILLENS
Von Reichspressechef Dr. Dietrich

Deutschen Soldaten, die seit vier 
Jahren im Kampfe stehen, die so oft im 
Sturm die Fahne vorangetragen" und in 
der Verteidigung unbeugsame Härte 
und höchste Standhaftigkeit bewiesen 
haben, vom Sinn und von der Bedeu­
tung des Willens im Leben der Völker 
zu sprechen, könnte man als eine über­
flüssige Selbstverständlichkeit ansehen. 
Der Soldat selbst, sein Dasein und 
Kampf — so werden viele mit Recht 
ein wenden 4— ist ja die höchste Ver­
körperung dieses Willens zum Leben 
und zur menschlichen Selbstbehaup­
tung;. Und trotzdem erscheint es ge­
rade in der heutigen Zeit äußerster 
Anforderungen, die an uns gestellt 
werden, und höchster Kraftproben, die 
wir noch zu bestehen haben, nützlich 
und notwendig, uns der schöpferischen, 
lebenspendenden und energetischen 
Kraft des Willens vollauf bewußt zu 
werden, um sie systematisch und 
unaufhörlich einzusetzen in diesem 
unerbittlichen Lebenskampf unseres 
Volkes und dadurch immer neue 
Energien zu erzeugen und immer neue 
Kräfte hervorzubringen im Ringen 
um unser aller Schicksal und im 
Kampf um den Sieg.

Alle Erfahrungen der Geschichte be­
weisen, daß die wirkliche Starke einer 
Nation und die Größe dessen, was sie 
in Wahrheit zu leisten vermag, nicht 
nur in der Summe ihrer materiellen 
Machtmittel, ihrer physischen Fähig­
keiten und seelischen "Eigenschaften 
besteht, sondern vor allem _in der 
höchsten geistigen Kraft beruht, über 
die der Mensch verfügt: in der Macht 
des, Willens.

Der. Wille ist der Vater des Erfolges. 
Schon im Daseinskampf jedes einzelnen 
bestätigt sich täglich das alte Wort, 
daß sich ein Weg findet, Wo ein Wille 
ist. Nur wer den festen Willen hat, 
ein Ziel zu erreichen, wird am Ende 
seinen Weg aufwärts führen sehen. 
Ohne den schöpferischen Antrieb, dein 
stetigen und harten Einsatz des Wil­
lens wären alle großen Persönlichkeiten 
niemals das geworden, was sie sind. 

Unsere Aufnahme zeigt . das deutsche Kampfflugzeug „Ju 87“ mit der ein­
gebauten Waffe zur. Panzerbekämpfung, PK.-Aufn. Kriegsber.: Große (AU.)

der Reihe beförderte und als Staffel­
kapitän in einem Jagdgeschwader ver­
wendete Hauptmann Oesau bald zu den 
erfolgreichsten ' Jagdfliegern. Nach 20 
Luftsiegen wurde er im Sommer 1941 
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes ausgezeichnet und konnte nach sei­
nem 40. , Abschuß als 9. Offizier der 
deutschen Wehrmacht aus der Hand des 
Führers das Eichenlaub-zum Ritterkreuz 
entgegennehmen. Als sich die Zahl sei­
ner Luftsiege auf 80 erhöht hatte, be­
förderte ihn der Führer für seine her­
vorragende Tapferkeit zum Major1 und 
verlieh ihm als dritten Offizier der 
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub 
mit Schwertern.

Anschließend wurden ihm wichtige 
Führungsaufgaben übertragen, die ihn' 
zunächst abhielten, weiter gegen den 
Feind zu fliegen. Daß er der Draufgän­
ger geblieben war, bewiesen seine letz­
ten Luftsiege, unter denen sich 10 ver- 

. motorige feindliche Bomber befanden. 
Bei der Abwehr nordamerikanischer 
Luftangriffe gegen das Reich vollendete 
sich nun das Soldatenschicksal Walter 
Oesaus nach seinem 117. Luftsieg.

Nicht der geniale Einfall und die leicht 
gewonnenen Fentschritte im Anfang, 
sondern der nie erlahmende zwingende 
Wille, alles an das einmal erkannte 
Ziel zu setzen und alle Widrigkeiten, 
Rückschläge und Schicksalsfügungen zu 
überwinden, verbürgt den Erfolg. Die 
Kraft des Willens, von hohen Idealen 
aufgerufen und von echten Führerper­
sönlichkeiten geformt und bewegt, hat 
kleine Völker zu höchsten Leistungen 
befähigt und zur Höhe emporgehoben. 
Umgekehrt hat der Mangel an Willen 
reiche und große Nationen -vernichtet 
und rühmlos zusammenbrechen lassen.

Der Krieg ist ein Problem des Wil­
lens und nicht des Intellekts. Was 
nützen in ihm falsche Klugheit und 
grübelnde Bedenken? Sie hindern und 
schwächen uns nur, die Härte der 
Gegenwart zu überwinden! An einer 
Ziet^nwende wie der heutigen, in der 
alle Begriffe wanken und das kom­
mende Neue nur mit einer neuen Vor­
stellungswelt begriffen werden kann, 
gibt es nur einen vernünftigen und 
sicheren Weg, auf den sich der Mensch 
begeben kann, um im Kampf der Ge­
walten bestehen zu können: er muß sich 
dem starken Willen anvertrauen.

Der Wille erzeugt Kräfte und weckt 
Energien. Er ist die Seele alles Han­
delns und das Herz der Tat. Er wirkt 
anspornend auf die Zögernden und mit­
reißend auf die Gleichgültigen. Er 
überträgt sich auf die Schwachen und 
stärkt die Schwankenden. Er ist der 
Ursprung des Schöpferischen, der Er­
zeuger alles Heldischen und der Motor 
der menschlichen Entwicklung. Er er­
hebt sich über die Gewalt der Materie. 
Nicht menschliche Schwäche bestimmt 
die Grenze des Möglichen, sondern der 
Wille des Menschen bestimmt das Maß 
dessen, wessen er fähig ist! Je größer 
die Widerstände, desto entschlossener 
wird sich der Wille aufrichten. Was 
dem Mutlosen und Verzagten unmög­
lich erscheint, läßt der Wille des Tap­
feren Wirklichkeit werden.

Der Wille ist eine Macht im Leben 
der Völker. Er hat nicht nur unmittel-
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Erbitterte Kämpfe an der Süditalien-Front
Feind verlor 50 Panzer allein südlich Cassino - Geringe Kampftätigkeit an der Ostfront 

Starker deutscher Kampfverband griff Bristol an
Aus dem Führerhauptquartier,

15. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Montag bekannt:
Am unteren Dniestr wurden mehrere 

von Panzern unterstützte örtliche An­
griffe der Sowjets abgewiesen.

An der übrigen Ostfront nur geringe 
Kampftätigkeit zwischen Karpaten und 
oberen Dniestr sowie südlich der 
Beresina.

Deutsche Schnellboote versenkten bei 
einem nächtlichen Vorstoß im Finnen­
busen bei der Insel Levansaari einen 
Luftwaffe einen ihrer hervorragend-

An der süditalienischen Front setzte 
der Feind auch gestern seine mit größ­

tem Menschen- und Materialeinsatz ge­
führten Angriffe fort. Nach erbitterten 
Kämpfen, bei denen der Gegner allein 
südlich Cassino 50 Panzer verlor, setz­
ten sich unsere Truppen im südlichsten 
Frontabschnitt wenige Kilometer nach 
Westen auf eine vorbereitete Riegel­
stellung ab.

Der Obergefreite Albert Bruckner in 
einer Fallschirmpanzerjäger-Kompanie 
schoß innerhalb von 24 Stunden sechs 
feindliche Panzer ab. Italienische 
Schnellboote versenkten im Seegebiet 
von Anzio eine feindliche Korvette.

Durch Bordflak eines deutschen 
Dampfers wurde westlich Ljvorno ein 
feindliches Schnellboot versenkt und 
ein weiteres schwer beschädigt.

In der vergangenen Nacht warfen 
einzelne britische Flugzeuge Bomben 
auf Köln.

Ein starker Verband schwerer deut­
scher Kampfflugzeuge führte in den 
ersten Morgenstunden des 15. Mai einen 
zusammengefaßten Angriff auf Bristol 
durch.

Der Kommodore eines Jagdgeschwa­
ders, Oberst Walter Oesau, der für 117 
Luftsiege über britisch-nordamerikani­
sche Gegner vom Führer mit dem Ei­
chenlaub mit Schwertern zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich­
net worden war. fand im Luftkampf 
den Heldentod. Mit ihm verliert die 
Luftwaffe einen ihren ' hervorragend­
sten Jagdflieger und Verbandsführer.

bare, sondern auch mittelbare Wirkun­
gen. Wie Radiowellen im Aether, so 
strahlt der Wille seine Energien aus in 
das geistige Kraftfeld irh Ringen der 
Nationen. Er ist eine gewaltige Waffe 
in der Hand des Volkes, das diese Waffe 
des Willens planvoll und zielbewußt 
einsetzt. Je mehr Menschen diesen Wil­
len zum Ausdruck bringen und aus­
strahlen, um so geballter werden seine 
gleichsam kosmischen Energien auf dem 
geistigen Kampfplatz dieses Erdenkrie­
ges aufmarschieren. Und je intensiver, 
beständiger und entschlossener dieser 
Wille eines ganzen Volkes im Welt­
kampf der Geister zum Einsatz ge­
langt, um so sichtbarer wird seine Wir­
kung, um so .stärker seine " Ueberzeu- 
gungskraft und um so größer die Maęht 
seines Einflusses im Kraftfeld der see­
lischen Energien sein. Ein Volk, das 
diesen Willeneinsatz nicht aufbringt, 
oder im Willen erschlafft, wird herab- 
sinken und zum Sklaven mächtiger । 
Willensenergien werden. Eine Nation 
aber, die diesen, Willen besitzt, ihn ziel- 
bewußt in Form bringt und ihn mit 
bedingungsloser Entschlossenheit un­
aufhörlich in den ' Kampf wirft, wird 
unüberwindlich sein.
. Der Wille ist das Grundelement des 
Sieges. Er ist das lodernde Feuer, mit 
dem wir unser Schicksal schmieden 
müssen. Er ist die heiße, nie ver­
löschende Glut unserer Herzen, in der 
unser ganzes Sinnen und Trachten, un­
ser Denken und Handeln, unser Tun 
und Lasten unaufhörlich eingeschmol­
zen werden muß zur Waffe des Sieges, 
zur Härte des Dennoch und zum Stahl 
der XJnbeugsamkeit.

Es genügt nicht, den Willen zu be- / 
sitzen, wir müssen ihn unablässig be- 
tätiigen — in Wort und Tat, in Rede 
und Schrift, in unserem Werken und 
Wirken, in der Arbeit und im Einsatz 
an der Front und in der Heimat. Ge­
rade der Frontsoldat, der täglich und 
stündlich sigh im Kampfe bewähren 
und mit seinem Willen sein Leben ein­
setzen muß, weiß, wie ausschlaggebend 
die mitreißende Entschlossenheit des 
einzelnen für die Entscheidung des 
Ganzen ist. Ebenso stark aber wie der 
Wille der Front ist heute der Wille der 
Heimat, auf ein einziges Ziel zusammen­
gefaßt. Auch die Heimat weiß, daß 
heute alles unwichtig ist gegenüber der 
einen großen Aufgabe, alles daran zu 
setzen, alle Leiden zu ertragen und alle 
Anstrengungen auf sich zu nehmen, um 
den Sieg zu erlangen.

Wir müssen vom Willen zum Siege 
besessen, von der Notwendigkeit, ihn 
unaufhörlich einzusetzen, durchdrungen 
sein. Wir müssen wissen, daß durch die 
schöpferische Macht des Willens uriger 
Schicksal — allen Widrigkeiten zum 
Trotz —, in unsere eigene Hand gelegt 
ist. Deshalb muß der Wille zum Sieg 
der Inhalt unseres ganzen Daseins, das 
tägliche Gebet unserer Seele sein. Im-

Judas Interesse am Krieg besteht 
in Börsenpapieren

Die Oberhäupter und Bischöfe der autokephalen 'orthodoxen Kirche im Ge­
neralgouvernement, der autokephalen orthodoxen Kirche in der Ukraine und 
der autonomen Kirche begeben sich zum Empfang beim Generalgouverneur 
Dr. Frank in Krakau. Sie verlasen Erklärungen der heiligen Bischofskon­
zile ihrer Kirchen gegen die christentumsfeindliche Politik und die ver­
brecherischen Methoden Moskaus. - • Aufn.: Atlantic

(Fortsetzung 
ganzen schonungslosen Kraßheit ab­
zeichnen. Eine Erschütterung der 
überbewerteten Aktienkurse aller 
Schattierungen wäre unvermeidbar. 
Diese peinlichen Aussichten bedrücken 
die plutokratischen Kriegsspekulanten 
heute naturgemäß weit stärker als - 
etwa die Sorgen vor den mit Sicherheit 
zu erwartenden schweren Blut- und 
Materialopfern, die den Kriegshetzern 
vom Schlage Roosevelts und Churchills 
und ihrer Hintermännern völlig gleich­
gültig sind.

Als nun nach der monatelangen Ge­
rüchtemacherei plötzlich der Eindruck 
entstand, daß diese nur schlecht ver­
hehlten Besorgnisse vor den Folgen der 
eigenen Kriegspolitik durch eine Inva­
sion plötzlich Wirklichkeit erlangen 
könnten, verlor, man selbst an den 
USA-Börsen die Nerven. Man überließ 
sich schwärzesten und pessimistisch­
sten Erwartungen und verriet damit, 
daß nicht etwa Völkerschicksale oder 
irgendwelche Kulturwerte von Millio­
nen Menschen heute für die Plutokra­
ten a.tif dem Spell stehen, sondern, le­
diglich das eigene Raff- und Ausbeu­
terkapital. Man zeigte, daß man bis­
her immer' nur von den Hoffnungen 
auf eine möglichste Verlängerung und 
Verewigung des Krieges gelebt hatte 
und daß man den Einbruch militäri­
scher Entscheidungen in die eigenen 
unverantwortlichen Geschäftsmanipu­
lationen im Grunde al&r eine Durch­
kreuzung seiner eigensten Absichten 
empfindet, die in jedem Falle zu einer 
schweren Krise auch des plutokrati­
schen Ausbeuterimperialismus führen 
muß.

Für das deutsche Volk, das die 
wirklichen Kriegsschuldigen auf Seiten 
unserer Gegner-' sehr genau" kennt und 
sich durch keine Maske des jüdisch- 
plutokratischen Menschheitsverrat? und 
sein Bündnis mit den Bolschewisten 
täuschen ließ, kommen auch diese Be­
gleiterscheinungen des Invasionsfiebers 
auf der gegnerischen Seite nicht uner- 

mer daran denken, stets davon spre­
chen, und niemals müde werden, da­
nach zu handeln! Wenn wir alle, ein 
Volk von hundert. Millionen Deutscher, 
an der Front und in der Heimat, in der 
Schlacht und im Bombenterror, eine 
einzige Phalanx des Willens sind und 
der Entschlossenheit, mit. unserem Le­
ben unsere Freiheit zu verteidigen, dann 
wird nichts, auf der Welt uns brechen 
können, dann werden wif vom Schick­
sal den Sieg erzwingen und können ihm 
mit gläubiger Zuversicht entgegen- 

' sehen.

von Seite 1)
wartet. Wir wissen, mit welchen Mäch­
ten wir die Waffen kreuzen müssen und 
daß es bei dieser Entscheidung auf Tod 
und Leben nicht um demokratische 
Phrasen und Lügen, sondern um Kern­
fragen unseres Daseins geht, das die 
Wallstreet und die City genau so wie 
die Sowjets auslösctien und vernichten 
möchten. Gerade deshalb aber empfin­
den wir di® Meldungen, wie sie aus 
New York vorliegen, ^mit besonders 
grimmiger Genugtuung. Sie zeigen uns 
die Praxis des Todfeindes, den wir mit 
allen unseren Kräften bekämpfen, in 

- ihrer ganzen abstoßenden Häßlichkeit.
Diese Offenbarung der Niedertracht löst 
in uns keinen Schrecken aus, sondern 
nur tiefste Verachtung. Wir warten in 
härtester Kampfbereitschaft auf den 
Augenblick, in dem wirklich einmal die 
Waffen auch den anglo-amerikanischen 
Ausbeutern gegenüber ihr Wort spre­
chen werden. Die neue Welt, die. aus 
diesen gewaltigsten Entscheidungs­
schlachten hervorgehen wird, wird je­
denfalls keine mehr der Plutokraten 
oder Bolschewisten sein. Eine neue 
Epoche, ist angebrochen. In ihrem Zei­
chen werden auch die schwersten An­
strengungen und Belastungen der‘kom­
menden Monate unbeirrbar von uns ge­
tragen werden.

Roosevelt kandidiert wieder
Auslieferung der USA an die Plutokratie

Drahtbericht unseres Vertreters 
(5sz) Lissabon, 16. Mai 

Es ist kein Zufall, daß die demokra­
tische Partei, der USA unmitelbar nach 
der Rückkehr Roosevelts vom Landsitz 
des Juden Baruch in Südkarolina den 
Werbefeldzug für die Wiederwahl. 
Roosevelts im November begonnen hat. 
Das Stichwort, unter dem .er geführt 
wird, ist von dem neuen Parteichef 
Hangegan ausgegeben worden und lau­
tet: „Roosevelt muß erneut kandidie­
ren, denn die Nation fordert' stürmisch 
sein Verbleiben im Amte.“

Nachdem schon Morgan 1936 Roose­
velt zur Aufgabe seines innerpoliti­
schen Reformprogramms als Gegen­
leistung für seine damalige Wiederwahl 
und damit die Außenpolitik der USA 
in Richtung auf den Krieg zwang, hat 
Baruch jetzt den Präsidenten zu/ völli­
gen Preisgabe aller staatskapitalisti­
schen Einrichtungen und zur hundert­
prozentigen Anerkennung der zukünf­
tigen Beherrschung des amerikanischen 
Wirtschaftslebens durch die Plutokratie 
von Wallstreet gebracht. In dem von 
Roosevelt angenommenen Baruch-Plan

Marschall Antonescu zeichnete 
hervorragende Einzelkämpfer aus

Bukarest, 15. Mai
Marschaff Antonescu zeichnete bei 

einem Besuch eines in vorderster Linie 
eingesetzten rumänischen Infanterie­
regiments vier bei der Abwehr sowjeti­
scher Panzerangriffe besonders be­
währte Einzelkämpfer aus.

In dem darüber ausgegebenen amt­
lichen Bericht heißt es u. a.: „Wir sind 
stolz auf diese glänzenden Waffen­
taten, die erneut . die Standhaftigkeit 
und Kraft eines Volkes beweisen, das 
durch keinen Schlag geschwächt, ge­
schweige denn zerstört werden kann.“

„Was wir wissen, 
worüber wir schweigen”

Berlin, 15. Mai
Hanz Schwarz van Berk spricht am 

Mittwoch von' 19.45 bis 20 Uhr im 
Großdeutschen Rundfunk zu dem 
Thema; „Was wir wissen, worüber wir 
schweigen“.

Mit Energie und Entschlossenheit
Heidelberg, 15. Mai

In Anwesenheit des kaiserlich-japa­
nischen Botschafters Oshima wurde die 

verpflichtet sich der Präsident; sämt­
liche im Kriege mit Staatsmitteln er­
bauten Fabriken nach Kriegsende dem 
Bankkapital auszuliefern. Es handelt 
sich dabei , um etwa 1400 Werke, die 
mit einem Kapitalaufwand von rund 
130 Milliarden Dollar entstanden sind, 
die von dem Hochkapitalisten und 
Handelsminister Jesse Jones verwaltet

die

wurden.
Gleichzeitig legte sich Roosevelt auf 

die Kriegsziele der Plutokratie fest, 
die neue Exportmärkte und Rohstoff­
quellen für die .amerikanische Indu­
strie fordert, was für sie lebenswichtig 
ist, um mit einer neuen Massenarbeits­
losigkeit die Existenzgefahr für sich 
selbst auszuschalten. Roosevelt be­
zahlte diesen ^ohon Preis, um die 
Unterstützung der Plut ratie für seine 
Wiederwahl zu gewinnen. Unmittelbar;

^d^Ro^velt:l^mĄgne 
Demokratie begonnen. Bezeichnender- 
MMMM 

Gründung der Zweigstelle Mannheim- 
Heidelberg der deutsch-japanischen 
Gesellschaft mit einem Festakt voll­
zogen.

Neben dem Rektor der Universität 
Heidelberg . sprach der Präsident . der 
deutsch-japanischen Gesellschaft. Der 
kaiserlich-japanische Botschafter, Ge­
neral Oshima stellte mit großer Ge­
nugtuung fest, daß die kulturellen Be­
ziehungen zwischen Japan lind Deutsch­
land immer inniger würden. Wir 
ständen in einem weltumwälzenden 
Krieg. Es geht um eine neue Weltord- 
nung, die, auf Gerechtigkeit beruhen 
müsse. Alles hänge von dem glück­
lichen Ausgang dieses Krieges ab, der. 
mit stärkster Energie und härtester 
Entschlossenheit geführt würde. Es sei 
gewiß, daß trotz; aller Gegenschläge des. 
Feindes" der Kampf von Deutschland 
und Japan zum sicheren Siege geführt 
werden werde.

Blühendes Schiebertum in London
ep Lissabon, 16. Mai

Die riesige Summe von über .150 
Millionen Pfund Sterling ist in den 
letzten Tagen von Spekulanten an der 
Londoner Börse verdient werden, be­
richtet „Daily Herald". Eine Ankün­
digung des britischen Schafzkanzlers, 
daß die Industrie nicht zusätzlich be­
steuert werden soll, führte zu starken 
allgemeinen Kurssteigerungen., Als 
Churchill einen Plan für die Errichtung 
Von Stahlhäusern nach dein Kriege.an-, 
kündigte, stiegen die Stahlaktien erneut 
beträchtlich. Eine weitere Hausse er­
folgte auf dem Markt der Kupferaktien. 
¡.Daily Herald" bedauert, daß diese Rie­
sengewinne steuerlich nicht erfaßbar 

"sind und weist besonders .darauf hin, 
daß die Bergwerksarbeiter in den Kup­
fergruben Nord-Rhodesiens beträcht­
liche . Leiden ertragen, was die schnell 
reich werdenden Spekulanten allerdings 
vollständig unberührt lasse.

Von den Sowjets ermordet
Lemberg, 15. Mai

196 Männer,. Frauen und Kinder 
wurden' von den einrückenden Bol­
schewisten allein" in der Stadt Roga- 
tschew am Dnjestr zu Tode gemartert. 
Gegen diese viehischen Untaten der 
Bolschewisten fand in Bobruisk eine 
Massen- und Protestkundgebung der 
Jugendwerke des „Kampfbundes gegen 
den Bolschewismus“ statt

Verlag und Druck: NS.-Gauverlag Ober­
schlesien GmbH., Kattowltz. Verlagsleiter: 
Arnold Miethe (Wehrmacht), komm Ver­
lagsleiter Otto Schien. — Hauptsehrif  Heiter: 
Heinz Weber — Anzeigen It. Preisliste 8.

Zwischen Nord und Süd
Das Italienerlebnis in deutscher Kunst und Wissenschaft

(PK.) Die Beziehungen Deutschlands 
zu Italien sind in der geistig-künst­
lerischen Entwicklung unseres Volkes 
seit Jahrhunderten von reicher Vielfalt 
gewesen. Der Drang des nordischen 
Menschen nach dem Süden ist so alt 
wie unsere Geschichte. Umgekehrt hat 
den südlichen Menschen bis in die 
jüngste Vergangenheit. hinein der 
rauhere, härtere und herbere Norden 
kaum je verlockt.

Wenn wir uns fragen^ was wohl 
neben dem Bedürfnis- nach persön­
licher Anschauung der klassischen 
Stätten des Altertums den deutschen 
Menschen nach Süden drängt, so wer­
den wir als Antwort finden, daß er ge­
wissermaßen Mer im Süden den Gegen­
pol seines eigenen faustischen Wesens 
sucht, die Harmonie, die strahlende 
Heiterkeit südlicher Natur, die mit der 
Umwelt versöhnlich und in glücklich­
naiver Verbundenheit lebende mensch­
liche Seele. Einige der Größten unse­
res Volkes haben hier ihre innere 
Vollendung gefunden.

Am stärksten sehen wir vielleicht 
dieses bestimmende Erlebnis des Sü- 

‘dens bei einem qnserer deutschesten 
Künstler, bei Albrecht purer, ausge­
prägt. Wohl drängt es'ihn zunächst 
nach den Niederlanden, aber viel stär­
ker lockt der Süden. Tief versenkt er 
sich in diese sich ihm neu erschlie­
ßende Welt, und er kehrt mit innerlich 
neuer Sicht nach dem Norden zurück, 
um später noch einmal nach Italien zu 
reisen und sein Erlebnis zu vollenden. 
Dürer hat umgekehrt zweifellos auch 
auf die italienische Malerei, insbeson­

dere auf die Malerei Venedigs einge- 
' wirkt und diese befruchtet.

Seit dem 16. Jahrhundert, sehen wir 
einen immer stärkeren Strom deut­
scher Künstler nach dem Süden, nach 
Italien, ziehen: netzen Dürer Meister wie 
der junge Holbein. Burckmair, Adam 
Elsheimer, aber auch die blutsver­
wandten Niederländer wie Rubens und 
Jan Liß. Während des Barock wendet 
sich umgekehrt ein bedeutender Strom 
italienischer Künstler, insbesondere 
Architekten und Maler, über die Alpen 
nach Deutschland. War in dieser Zeit 
der Einfluß des Südens auf die deutsche 
Kunst so stark, so gewinnt zu Ende 
des 18. und im 19. Jahrhundert die 
deutsche Kunst einen großen Einfluß 
auf Italien, insbesondere auf die 
römische Malerei. Nur einige Namen 
seien hier genannt: Mengs, Angelika 
Kaufmann, Overbeck, Koch. Deutsche 
Künstler haben in dieser Zeit die ver­
klingende italienische Malerei noch .ein­
mal mit neuem Leben erfüllt. Deutsche 
Meister wie Feuerbach und Böcklin 
haben mit Gleichgesinnten an einer 
Verbindung deutscher und italienischer 
Kunst gearbeitet, einen Ausgleich ge­
sucht zwischen tier reinen Idee und 
streng formaler Gebundenheit.

Die fruchtbarste Wirkung deutsch- 
italienischer Begegnung ist zweifellos 
Goethes Italienerlebnis. Seit seiner 
„Italienischen Reise“ und der daraus 
sich ergebenden Weitung seines Welt­
bildes und seines dichterischen Schaf­
fens ist dieses Land ein " Jahrhundert 
lang zum typischen Bildungserlebnis 
geworden. Neben Goethe steht in der

geistigen Achse Deutschland—Italien 
vor allem Winckelmann; der Begründer 
der Klassik, an hervorragender Stelle; 
er ist hier, wie er in seinen Briefen 
schreibt, vor allem zum Freiwerden sei­
ner menschlichen Existenz gelangt.

Hatte laAge das Erleben der klassi­
schen Welt im Vordergrund gestanden, 
so sehen wir mit dem ausklingenden 
18. und beginnenden 19. Jahrhundert, 
mit dem Aufkommen der Romantik das 
italienische Volkstum, die lebendige 
italienische Gegenwart in den Mittel­
punkt tretet), Wilhelm von Humboldt 
war gewissermaßen der letzte große 
„Klassiker" in Italien. Die romanti­
schen Maler Roms, die sogenannten 
„Nazarener", der Dichtermaler August 
Kopisch und der Schwabe Wilhelm 
Waiblinger .waren es, die erstmals das 
lebendig-gegenwärtige Italien, Land­
schaft und Volk, in Poesie und Malerei 
darstellten.

' Wie tief sich der deutsche Geist, mit 
Italien beschäftigte, nicht nur mit sei­
ner alten Kultur, sondern auch mit sei­
ner.. Gegenwart erkennen wir daraus, 
daß lange, ehe’die Italiener selbst die 
reichen Schätze ihrer Volkskunst und 
ihres Volksliedes erkannten und zu 
heben begannen, der Deutsche Wilhelm 
Müller die italienischen Volkslieder zu 
sammeln begann.
. Die deutsch - italienische Geschichte 
hat auf unsere großen Dichter und ihr 
Werk stärkste Anregung ausgeübt. 
Schiller hat sich in< seiner Tragödie 

, „Die Braut von Messina“ tief in das 
Wesen der Insel und ihrer Menschen 
Gingefühlt und zwar mit einer gerade­
zu. erstaunlichen Intuitiven Fähigkeit. 
Die sizilianische Landschaft, seit den

Italien ein Schicksalsland für uns 
Deutsche ist, ein Land, das unsere 
Kunst und unserem- geistigen Leben 
wesentliche Antriebe gegeben-1 hat und 
vom deutschen Geist zutiefst erlebt 
wurde. Dieses Bewußtsein aber kann, 
wenn wir es uns zu eigen machen, uns 
fü^ den Kampf in diesfem südlichen 
Raume reiche und nachwirkende 
Kraft schenken. ,
Kriegsberichter Dr: G. Fochler-Hauke

„Aufruhr im Damenstift* 
in Gleiwitz

Die Wirkungsmöglichkeiten dieser 
Komödie Axel Breidahls sind auf zahl­
losen Bühnen und im Film schön so 
vielfältig erprobt, daß der Erfolg in 
jedem Falle gar nicht angezweifelt 
werden kann; umso beachtlicher ist es 
daher zu nennen, mit wieviel Sorgfalt 
.und Maß Otto Lang in Gleiwitz diese 
ergötzliche Parodie einer längst ver­
sunkenen Zeit inszenierte, wie .er die 
allzu groben Effekte mied, dafür den 

•Spott fein pointierte und das Mensch­
liche ernsthaft nahm-, Hans Kämmer­
ling hatte dazu das Bühnenbild bis" in 
letzte Einzelheiten gediegen durchge­
arbeitet, und die Schar der Darstelle­
rinnen — man hätte hier eigentlich 
achtzehn ausgezeichnete Einzellelstun- 
gen zu würdigen •— wurde von Ursula 
Zimmermann stilvoll kostümiert.

Mariä Kramarz

Kepler-Briefe aufgefunden
Der Leiter des Hofkammer-Archivs 

jn Wien, Dr. Josef Kalibrunner, hat in 
seinen Archivbeständen mehrere bisher 
unbeachtete Briefe des Astronomen Jo­
hannes Kepler aufgefunden, deren Ver­
öffentlichung er jetzt vorbereitet. Sch.
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Gardinenpredigt
Frau Krause seufzte. Sie sah die 

beim Frühjahrs - Großreinemachen ge­
waschenen Gardinen durch, und wenn 
man in Spitzengardinen außer den vom 
Muster vorgesehenen Löchern eine fast 
noch größere Zahl von unprogramm­
mäßigen findet, so ist das schon ein 
Grund zum Seufzen. — Immerhin, 
Scheibengardihchen fürs Kinderzim­
mer fielen schon noch ab, und so 
schnitt Frau Müllers Schere ritsch- 
ratsch fort, was allzu löcherig war. Die 
Fetzen flogen vo'rs Ofenloch, denn, wie 
Frau Krause sich dachte, damit kann 
selbst der gute Genius der Schneider­
zunft nichts mehr - anfangen, also fort 
mit dem Kram

Ratsch, machte das Zündholz — und 
verlöschte in der Zugluft der sich öff­
nenden Tür, durch die Frau Müller ins 
Zimmer trat. Nach der ersten Minute 
der Sprachlosigkeit bei diesem Anblick 
sagte sie nur: „Aber Frau Krause, 
Spinnstoffe verbrennen???“ „Püh“, er­
widerte Frau Krause, „sehen Sie sich 
doch den Wust mal an — damit ist 
nichts mehr zu machen“. „Wust?“ Frau 
Müllers Stimme hob sich. „Freilich, Sie 
und ich können mit den Lumpen 'hier 
nichts mehr anfangen, aber der Reiß­
wolf frißt sie noch gern, und unsere 
Textilindustrie macht wieder ein Stück­
chen mehr an Kleider- oder Wäsche­
stoff für unsere’ Bombengeschädigten — 
und für uns schließlich auch. Und 
stellen Sie sich mal vor, daß jede 
deutsche Frau nur so ein paar Fetzchen 
verbrennt ..."

„Hören Sie auf“, lachte Frau Krause. 
Jch habe kapiert, und Sie haben 
natürlich recht. Hier liegen die Sachen 
von mir und den Kindern, die ich ab­
geben wollte, die Gardinenfetzen legen 
wir dazu und ich will doch mal sehen, 
ob meine Schübe nicht noch außerdem 
etwas hergeben. So wird das ein 
schönes Paket für die Spinnstoffsam- 
melstelle und. Ihre Gardinenpredigt ist 
richt umsonst gewesen. Wer das nicht 
begreifen kann, der gehört hinter 
schwedische Gardinen!“

• Agathe Keller

75 Jahre
Staatliche Ingenieurschule

78 Jahre stand in diesen Tagen die 
Staatliche Ingenieurschule in Ober­
schlesien im Dienste der Heranbildung 
vieler Männer der heimischen Wirt­
schaft und Industrie, die hier ihr um­
fangreiches Wissen begründeten, in ihr 
Zn Persönlichkeiten geformt wurden 
w>d die für die oberschlesische Wirt­
schaft besonders in entscheidenden 
Zeiten schwerwiegende Aufgaben zu 
erfüllen hätten und noch zu erfüllen 
haben. Das Kemstütck der Staatlichen 
Ingenieurschule ist die ehemalige 
Staatliche Ingenieurschule in Gleiwitz, 
(fie sich aus dem oberschlesischen ge­
werblichen Fachschulwesen entwickelte, 
das im Jahre 1828 in Gleiwitz seinen 
Anfang nąhm. 1896 trat die Lehran­
stalt als „Königliche Maschinenbau- 
und Hüttenschule Gleiwitz“ selbständig 
in Erscheinung und übersiedelte zuletzt 
im Jahre 1909 als „Staatliche Inge­
nieurschule“ von Gleiwitz nach Kattö- 
witz über. Die Schule gedachte in einer 
dem Ernst der Zeit entsprechenden 
Gedenkstunde der Wiederkehr des 
Tages ihrer Gründung. Oberbaurat Or. 
Wüstehube berichtete über den Werde­
gang der Anstalt und Oberregierungs­
und -gewerbeschulrat Dipl.-ing. Käse­
lau gab einen Ueberhlick über die fach­
lichen Anforderungen, die an eine In­
genieurschule im allgemeinen und an 
ehe Kattowitzer Schule im besonderen 
zu stellen sind. Nach Geberbringung 
der Glückwünsche der Stadt Katto- 
witz und der Breslauer Nachbarschule 
sprach zum Schluß Kreispropaganda­
leiter Pg. Althof, der die Wünsche des 
Kreisleiters übermittelte und den Stu­
denten die politische Wichtigkeit ihrer 
Aufgaben vor Augen führte.

Junger Mann vermißt
Vermißt wird seit dem 1. Mai 1944 

der geistesschwache 22 jährige Josef 
Schittek aus Kattowitz-West. Er ist 
1,65 m groß, hat dunkelblondes nach 
hinten gekämmtes Haar, bleiches Ge­
sicht, vorstehende Backenknochen, wul­
stige Lippen, lückenhafte Zähne und 
einen auffällig nach vornüberfallenden 
Gang. Bekleidet war er mit dunkler 
Sportmütze, gelblichem Jackett .dunk­
ler Hose, dunklem Sporthemd und 
schwarzen Arbeitsschuhen. Etwaige 
Angaben über seinen Aufenthaltsort 
erbittet die Kriminalpolizeileitstelle Kat- 
tcwitz, Hindenburgstraße 23, oder jede 
nächste Polizeidienststelle.

* * *
..Das Schauspiel der Gegenwart“. Zu 

diesem Thema spricht Schauspieldirek­
tor Heinz Haufe im Rahmen der. Volks- 
bLdungsstätte am Freitag, dem 19. Mai 
in der Provinzialverwaltung um 19 Uhr.

Hohes Alter. Der Rentner Johann 
Sicher, Hindenburgstr: 4, feiert heute 
semep 87. Geburtstag. Wir gratulieren!

Opernhaus Kattowitz. Dienstag, den 
16. Mai. 17.30 Uhr freier Verkauf, zum 
ersten Male: „Die Walküre“, erster Tag 
auf dem Bühnenfestspiel „Der Ring 
des Nibelungen“ von Richard Wagner. 
Zuspätkommende können nach Been­
digung des ersten Aktes eingelassen 
Werden.

Warum „Heimat in Gefahr"?
Von Kreisorganisationsleiter Abschnittsleiter Pg. Redlich

Der Reichsorganisationsleiter hat vor 
Jahr und Tag das Wort von der Hei­
matfront geprägt. Er wollte damit zum 
Ausdruck bringen, daß in diesem to­
talen Krieg, in dem es, wie heute jeder 
Volksgenosse weiß, um die Vernich­
tung der deutschen Art und des deut­
schen Wesens geht, nicht nur der Sol­
dat mit der Waffe in der Hand draußen 
weit in Feindesland kämpft und eine 
Front zur Verteidigung des deutschen 
Lebens bildet, sondern dpß jeder 
deutsche. Mann und jede deutsche 
Frau auch in der Heimat diesen 
Kampf um den Bestand unseres Deut­
schen Volkes mitkämpft. Die Waffen 
in diesem Krieg sind verschieden. Der 
Soldat kämpft mit dem Maschinen­
gewehr, mit dem Granatwerfer, mit 
dem Flugzeug, mit der Kanone und be­
findet sich stündlicji und zu jeder Mi­
nute in Gefahr. Die Gefahr ist besei­
tigt oder vermindert, wenn er hinter 
seinem Maschinengewehr hockt und dje 
feindlichen Sturrtikolonnen im Visier 
hat. Dann verteidigt er sich, dann 
greift er an, dann kann er gegen die 
ihn umlauernde Gefahr sich wehren. 
Genau so ist es bei uns Menschen der 
Heimatfront. Wir kämpfen mit unse­
rer Arbeitskraft für die .Erhaltung 
unseres deutschen Volkes und Vater­
landes. Wir sind dem feindlichen 
Terrorangriff schutzlos preisgegeben, 
solange wir uns dieses gehässigsten 
aller Angriffsmittel nicht erwehren. 
Erst dann, wenn wir dieser Gefahr voll 
vorbereitet gegenübertreten und erst 
dann, wenn ■ wir alles, was zu unserer 
Verteidigung. führt, durchdacht haben 
und mit starkem Herzen willens sind 
auszuführen, erst dann können wir die 
Frage, ob unsere oberschlesische Hei­
mat in Gefahr ist, ruhig und sicher 
mit „nein“ beantworten.

Unser Kreisleiter hat an dieser 
Stelle ausgeführt, daß die Verantwor­
tung "für alle Vorbereitungen, die zur 
Beseitigung dieser Gefahr dienen und 
daß all die Maßnahmen, die zur Wehr- 
haftmachung unserer Haimatfront er­
griffen werden müssen, Angelegenheit 
der Polizei und des Staates sind und 
daß diese beiden Behörden voll und 
ganz für die Vorbereitung und Durch­
führung dieser Aufgaben, verantwort­
lich sind. Der Kreisleiter hat ferner 
klar und deutlich festgestellt, daß sich 
die Parteiorganisation aus dem ihr
vom Führer gegebenen Führungsauf­
trag mit diesen Dingen beschäftigt. 
Mit anderen Worten heißt dies, alle 
Maßnahmen, welche zur Vorbereitung 
und zur wirklichen Beseitigung der 
Gefahr ergriffen werden müssen, sind 
Angelegenheit der Polizei und des 
Staates. Den Willen der Abwehr und 
den Willen zur Verteidigung im Deut­
schen Volk anzukurbeln, zu wecken 
und zu organisieren ist einzig und 
allein Aufgabe 'unserer Parteiorgani­
sation. Organisieren heißt ja Vor­
schauen, vordenken, vorbereiten und 
den Willen zur Durchführung der Ab­
wehr zu erwecken.

Daß in unserer oberschlesischen 
Heimat dieser Abwehrwille unserer Be­
völkerung noch nicht'so vorhanden ist, 
wie es die Riesengefahr erfordert, 
kann nicht abgestritten werden. Zu 
stark ist in uns der Gedanke der letz­
ten Jahre vorherrschend, wonach Ober­
schlesien der Luftschutzkeller Deutsch­
lands ist. Warum sollten gerade wir im

Laurahütte Der Parole „Heimat in 
Gefahr“ folgend, hat . die Bevölkerung 
von Laurahütte in der vergangenen 
Woche alle , Maßnahmen getroffen, um 
die Stadt. luftschutzbereit zu machen. 
Vorführungen, Aufrufe und Sprech­
abende gaben ■ praktische Winke zur 
Erfüllung dieser kriegsbedingten Pflich­
ten. Abgeschlossen wurde die Luft­
schutzwoche mit einer öffentlichen 
Kundgebung am Sonntag im General- 
Höfer-Garten. Reichsredner Pg. Smy- 
kalla-Berlin rief die Versammelten auf, 
im Notfälle helfend einzugreifen um 
kostbares Hab und Gut sich selbst und

dem 17. Mai, um 20 Uhr, em Licht- 
bildervortrag für die Ortsgruppen d% 
NSDAP. 1—5 statt. Kreisredner Pg. 
Esche-Hohenlohehütte wird zum Thema 
„Der Fluch des Judentums* spreckem

Im Rahmen der Volksbildunfesstatte 
beginnt heute um 19.30 Uhr im *est- 
saal der Mittelschule ein Licntml - 
vortrag von Arnold Holz zum mema 
„Meine Heimat Abessinien“ ~ie 
Luftschutzausstellung ist bis zum 
21. Mai verlängert worden. — 
Wege zum Bienhofpark fuhr ein ~ 
fahrer gegen einen Baum. B9inL 
sammenprall erlitt er eine ernste KP- 
Verletzung und mußte ins Kranken 
geschafft werden. Das Fahrrad wi 
stark beschädigt.

Gieschewald. Zum Abschluß 
Luftschutzwoche hatte die NSDAr 
einem Abschlußappell auf den "platz geladen. HauptgemeinschanSi - 
ter Pg. Gabor ermahnte die VolkSe _ sen, in den Luftschutzvorbereitung 
nicht nachzulassen und nach wie v 
immer bereit zu sein. Der Luftscnui - 
beauftragter Pg. Kutz erläuterte ° 
vom Feind angewandten Brandrm k 
und demonstrierte an Hand von Prak­
tischen Beispielen die Bekämpfung v _ 
Stabbrandbomben und einem Phosph 
brandsatz. Reichsredner Pg: Smyka , 
Berlin, sprach über das Thema »vc 

oberschlesischen Industriegebiet von 
dem jüdischen Haß verschont bleiben?. 
Gibt es unter uns wirklich noch Men­
schen, die glauben, aus bestimmten 
Gründen heraus würde der Amerikaner 
oder der Engländer unser Oberschlesien 
aus seinem alles Deutsche- betreffenden 
Haß ausschließen? Eine Erklärung, 
warum wir bisher verschont geblieben 
sind, läßt sich nur in dem. Gedanken 
finden, daß unsere Gegner ihn über 
andere Gaue Deutschlands bequemer 
austoben können, als über Oberschle­
sien. Das beseitigt jedoch nicht die Ge­
fahr, in der wir stehen und diese Ge­
fahr wird um so größer, je mehr wir 
uns mit solchen Gedanken beschäftigen 
und in diesen Gedankengängen Hilfe 
suchet* Das sind die Beweggründe, 
warum sich unsere Parteiorganisation 
so intensiv mit diesen Dingen befaßt. 
Das ist der Grund, warum der Ho­
heitsträger unseres Kreisgebietei drei­
viertel seiner Arbeitskraft und seines 
Arbeitstages- für die Organisierung des 
Abtyehrwillens oberschlesischer Men­
schen verwendet. Das sind die Beweg­
gründe, warum die gesamte Parteiorga­
nisation mit all ihren Gliederungen und 
angeschlossenen Verbänden trommelnd 
Luftschutzwochen veranstaltet, Kon­
trollen in den Hausgemeinschaften und 
Wohnungen durchgeführt. Das sind die 
Gründe, warum der Parteiapparat 
ruhelos und mit bewundernswürdiger 
Offenheit all die Mängel aufzeigt, die 
unser Abwehrwille noch aufzuweisen 
hat. Das sind die Gründe, warum sich 
die Idealisten unserer Bewegung in 
den letzten Wochen und Monaten aus­
schließlich mit dieser Frage beschäfti­
gen und Tag und Nacht neben ihrer 
schweren Arbeit in den Rüstungsbe­
trieben und Kontoren unermüdlich 
tätig sind, um den Abwehrwillen un­
serer oberschlesischen Heimat zu orga­
nisieren.

Wenn jemand in unserer oberschle­
sischen Heimat der Meinung ist, daß 
die Parole „Heimat in Gefahr“ über­
trieben oder propagandistisch zu wer­
ten ist, da muß ihm zur Ueberlegung 
aufgegeben werden, was ip unserer 
Gäuhauptstadt passiert wäre, wenn in

Frühlingsbesuch im Lazarett
Der Sonntag in der Woche des BDM.-Werks gehörte den Soldaten
Im Mai, dem schönsten Monat des 

Jahres, hat das BDM.-Werk „Glaube 
und Schönheit“ seine offene Woche. In 
allen Lazaretten des Kreises Kattowitz 
fand zum Auftakt der mannigfachen 
Veranstaltungsfolge ein fröhlicher Mor­
genbesuch der BDM.-Werk Mädel in 
allen Lazaretten statt.

Wer von den Soldaten irgendwie 
gehen konnte, hatte sich im Gemein­
schaftssaal oder draußen auf der 
Wiese eingefunden, von den Mädeln 
durch ein frisches -Lied Willkommen 
geheißen. Dann wechselten Melodien 
und Gedichte in bunter Reihe wie ein 
leuchtender Blumenstrauß. Die be­
kannten Lieder „Alle Vögel sind schon 
da“, „Der Winter ist vergangen“, 
„Komm lieber Mai und mache die 
.Bäume wieder grün“ wurden von allen 
Soldaten mitgesungen, so daß» es bald 
eine fröhliche Runde gab. ’ Bei den 
alten, vertrauten Gedichten von Uh­
land, Mörike, Geibel und Eichendorff 
erinnerte sich mancher an seine

in Gefahr“ und, führte u. a. aus, daß 
Ruhe bei Luftangriffen und Schwei­
gen in Dingen des Kriegsgeschehens 
und der Rüstung feines jeden einzel- 
n en höchste .Pflicht sei. . •

Friedenshütte. Tausende von Volks­
genossen' hatten sich zu den jeweiligen 
Luftschutzvorfüfirungen eingefunden, 
und im Rahmen einer öffentlichen 
Kundgebung am Sonntag trug der Red­
ner Pg. Thäder ebenfalls dazu bei, die 
Bevölkerung von der nötigen Luft­
schutzbereitschaft zu überzeugen. — 
Eine Mitgliederversammlung der Og. 
1 bis 5 mit vertiefter Schulung findet 
atn Mittwoch um 19.30 Uhr im großen 
Bitzungssaąle des Rathauses statt. 
haben daran ' die Politischen Leiter, 
Parteigenossen, Führer der Gliederun­
gen ■ und angeschlossenen Verbände 
teilzunehmen. —■ Am 17. Mai findet um 
14.30 Uhr eine örtliche Verwundeten- 
betreuung durch KDF. im großen 
Saale des Rathauses statt. Namhafte 
Künstler werden den Verwundeten eine 
frohe Stunde bereiten. — Der Musik- 
vortrag „Schlesisches Volks- und 
Kunstlied im Spiegel der Zeiten“ mit 
Max Krause und einer Sängerin findet 
Donnerstag, den 18. Mai um 19.30 Uhr 
’m großen Saale des Hüttengasthauses 1 
statt. — Eine MuttertagSeier wird in 
V'Urdiger Form am Sonntag im großen 
Saale des Rathauses .durchgeführt. Die
Aushändigung der Mutterehrenkreuze 

Bndet durch die Ortsgruppenleiter der 
Y?sgruppen 1, 2 und 4 um 11 Uhr und 
.°r Ortsgruppen 3 und 5 um 9 Uhr 

®™tt. Die Mütter werden durch BDM.
u > ' Jungmädel von ihren Wohnungen 

dogeholt und zur Feierstunde begleitet.
Eichenau. Die Volksbil^ungsstätte 

e.ftgt Mittwoch einen Vortrag dfes 
Tn ^Musikmeisters Knobbe über, die 
"Strumente eines Orchesters. Die Ver- 

anstaltung beginnt 20 Uhr bei Moll.
Schwientochlowitz. Auf der Adolf- 
ter-Sträße stürzte ein Spldat aus der 

ein ?<fen Straßenbahn und zog sich 
wnm, Eende Kopfwunde zu. Im be- 
k-2niJosen Zustande mußte er ins Kran-

1 "aus üb erführt werden. — Frau 

den Ostertagen dieses Jahres, als wir 
den ersten Tagesalarm hatten, 200 ame­
rikanische Bomber über Kattowitz mit 
ihrer todbringenden Last erschienen 
wären? Ich seiht bin damals während 
des Alarm zum Befehlsstand des Kreis­
leiters geeilt; ich habe dabei spielende 
Kinder von den Straßen verweisen 
müssen; ieji habe Frauen und Männer 
gesehen, die auf den Straften standen 
und zum Himmel blickten, um dort ein 
Schauspiel zu erwarten. Bei Betrach­
tung dieser Momente muß man wohl 
zu der Erkenntnis kommen, daß unser 
Oberschlesierland in riesengroßer Ge­
fahr ist. Die Folgerung aus dieser Tat­
sache kann nur die sein, durch Auf­
klärung, Vorbereitung und Organisation 
diese Gefahr zu beseitigen oder zu­
mindest herabzumindern.

Wenn jeder einzelne oberschlesische 
Mensch den festen Vorsatz hat, sich 
diszipliniert den Anordnungen der staat­
lichen und behördlichen Stellen zu 
fügen, wenn jeder einzelne oberschle- 
siche Mensch willens und bereit ist, 
alles zu tun, um dem todbringenden 
Haß unserer Gegner standzuhalten Und 
sich mit allen Kräften zu wehren, dann 
können wir mit ruhigem Gewissen von 
einer Beseitigung der Gefahr für un­
sere oberschlesische Heimat sprechen; 
dann hat die von der Partei aufgezo­
gene Luftschutzwoche im Kreis Katto­
witz den großen Erfolg gezeitigt und 
dann können wir ruhig und gelassen 
und ohne jede Nervosität dem Augen­
blick entgegensehen, an welchem 
feindliche Terrorbomber über unserer 
oberschlesischen Heimat erscheinen. Die 
Heimat ist in Gefahr, solange wir nicht 
restlos bereit sind, diese Gefahr abzu­
wenden.

Bereit sind wir erst dann, wenn wir 
genügend Wasser, genügend Sand in 
den Wohnungen haben, wenn wir uns 
mit der ' Handhabung der Luftschutz­
geräte vertraut gemacht haben, wenn' 
wir Phosphor- und Brandbomben be­
kämpfen gelernt haben, wenn wir un­
sere Möbel beschriftet haben, wenn 
wir unseren Eigentumsnachweis „Unser 
Hab und Gut“ in Ordnung haben usw. 
Bereit sein, ist alles!

Schulzeit und sprach wohl diesen oder 
jenen Vers leise mit. •

Aber auch die Augen sollten ihre 
Freude haben: Die Arbeitsgemeinschaft 
„Gymnastik“ führte auf der blumen­
bunten Wiese, anmutig und beschwingt, 
viele schöne Tänze vor, die immer 
wieder den lebhaften Beifall der Sol­
daten fanden.

Die NSV. hatte dem BDM.-Werk für 
diese Lazaretteinsätze schöne Dinge 
wie Zigaretten, Keks, Wein und kleine 

' Geschenke zur Verfügung gestellt. So 
gab es noch abschließend überall eine 
frohe Ueberraschung, als die Mädel 
lachend von Zimmer zu Zimmer gin­
gen und diese willkommenen Gaben 
verteilten. Den Mädeln war- es wie ein 
Symbol, daß der erste Sonntag in der 
Woche des BDM.-Werkes den Soldaten 
gehörte und daß es ihnen gelungen 
war den Verwundeten Freude und 
Frohsinn zu bringen; den Soldaten 
aber war es, als wäre erst jetzt der 
Fruhlrng auch richtig in die Lazarette 
gekommen.

Sofie Berg^ Apothekenstraße 1, vol­
lendete das 80. Lebensjahr. Wir gra­tulieren! 8

Der Rundfunk am 16. Mai 
„nrieim%,rngra,<,m: 7-30—7.«: Zum Hören 

io0?aIten: Vermessungswesen. 12.35
Bericht zur Lage. 14.15—15: 

Melodie^g^^^^^s'^wB7d:r 
Oper. 17.15—18.30: Musikalische Kurzweil ‘

19.30. Frontberichte. 20.15 — 21: Abend­
konzert mit Werken von Mozart, Haydn 
Telemann und G. Christ. 21—22: Szenen 
aus dem ,xRing des Nibelungen“ von 
Wagner, Leitung: Hans Weisbach.

Deutschlandsender: 17.15 — 18.30: Kon­
zertsendungen mit Werken von Cäsar 
Franck, Fritz Adam, Reger u. a. 20.15 bis 
21: Schone Klänge im Abendlicht. 21—22: 
Eine Stunde für Dich.

Wann wird verdunkelt? Von Diebs 
tag um 21.40 Uhr bis Mittwoch um 
4.30 Uhr.

Kreis Kattowitz
• H°henlinde 1 Arbeitstagung
in der Dienststelle um 19 Uhr 
,^S-;Fjrancnschaft' Og. 28 Heimabend 
19.30 Uhr, Industriehaus. — Og. 31 Heim­
abend, 19.30 Uhr, bei Korrek

Dienstag. 16. Mai
DAF. Ow. Birken tal 2 um 20 Uhr 

Anitswalterappéll. — Ow Myslowitz 3 
um 18 Uhr Arbeitstagung für Zellenob­
männer. — OW. Myslowitz 6 um 19 Uhr 
Arbeitsbesprechung für den Stab und 
.Zellenobmänner. — Ow. Schwientodhlo- 
witz 5. u 6 um 19 Uhr Arbeitstagung. — 
Bezirk 12 Schwientochlowitz um 19 Uhr 
Fachgruppenabend der Hausgehilfinnen.

Kreis Königshütte
Diesntag, 16. Mai

NSDAP. Og. Mitte. 19.30 Uhr Schu­
lungsabend, nur männliche Mitarbeiter 
Dienststelle. Og. Herbert Norkus. 20 Uhr 
Dienstbesprechung, alle Mitarbeiter. Zie- 
thenstraBe 14. Og. Paddler und Sudeten­
land. 19.30 Uhr gemeinsamer Schulungs­
abend, nur Politische Leiter, bei Man 
drella. ■

( KÖNIGS HOTTE J

Zur Baumblüte
Warm schien die Frühlingssonne 

über den Gärten. Die Knospen der 
Bäume haben die Harzschicht des Win­
ters gesprengt, die zarten jungen Blät­
ter drängten ans Licht. Das Bild der 
Erde ändert sich von Tag zu Tag,, die 
Farben werden immer heller und 
freundlicher. Zur Vollendung der letz­
ten Schönheit unseres heimatlichem 
Frühlings hatte nur eins gefehlt: die 
Baumblüte. Nun sind die Blüten der 
Obstbäume aufgebrochen. Aus den 
Gärten, über Hofmauern und Gesimsen, 
auf den Feldern und in den Baum­
reihen der Alleen leuchten die weißen 
Festgewänder des Frühlings. Wir 
freuen uns an dieser reizvollen Wand­
lung und singen in ehrlicher Begeiste­
rung: „Die Welt wird schöner mit 
jedem Tag! Das Blühen will nicht 
enden.“. Welch’ lieblichen Anblick bietet 
ein Garten oder ein Haus unter blü­
henden Bäumen! Sehen die weißschim­
mernden Zweige, die sich über Hecken 
und Mauern nach dem. Sonnenschein 
drängen, nicht wie kostbare Spitzen­
schleier aus? Feiert die Erde in diesen 
Tagen nicht ihre Hochzeit? Wir alle 
können teilhgben an diesem Fest, in­
dem wir die Stadt verlassen, ins Freie 
ziehen, und für ein paar Stunden 
wenigstens Gäste der Natur werden.

K.M.

„Sieg durch Glauben"
Worte von Walter Flex und die 

Totenehrung bildeten den Auftakt zu 
einer weltanschaulichen Feierstunde 
des Kreisschulungsamtes, die unter dem 
Leitwort „Sieg durch Glauben“ stand. 
Ortsgruppenleiter Schlickert las aus 
einem Brief Friedrichs des Großen in 
seiner schweren Zeit,, und Kreisamts­
leiter Bahützki sprach Worte deutscher 
Dichter über Freiheit und Glauben. Im 
Mittelpunkt der von Margarete Hansel 
musikalisch sehr eindrucksvoll um­
rahmten Feierstunde stand eine An­

sprache von Kreisschulungsleiter Wro­
bel, der über die sieghafte Kraft un­
seres Glaubens an Adolf Hitler und den 
Sieg sprach. Der Glauben, aus dem 
immerwährenden Schöpfungsplan ge­
boren, hat das Volk erstehen lassen, in 
dessen Gemeinschaft ein jeder von uns 
heute steht. ‘ Der Ruf der Ahnen: 
„Deutschland lebe!“ klingt in unseren 
Herzen und der Glaube an unser Volk 
und seinen Führer wird uns zum 
Siege führen.

Für treue Dienste
Für 25- bis 50jährige treue Dienst­

zeit wurden 84 Bergleute der Königs­
grube ausgezeichnet. Betriebsführer 
Meinberg und Bergassessor Eisenmenger 
sowie Kreisfachstellenleiter Knebel 
sprachen zu den verdienten Jubilaren 
im Rahmen einer Feierstunde und 
wiesen auf ihre anerkennenswerten 
Leistungen verpflichtend hin. Ihr Wer­
ken sei den anderen Vorbild und -Bei­
spiel zu gleicher Pflichterfüllung als 
ein - wesentlicher Beitrag zum Si£g. 
Das seltene 50jährige Berufsjubiläum 
begeht Georg Kotzold dem besondere 
Glückwünsche galten.

Unfall durch Leichtsinn.. Ein junger 
Mann unternahm am Sonntagnachtait- 
tag eine Spazierfahrt auf seinem Fahr­
rad. Allmählich verlockte es ihn zu 
einem übermäßigen Tempo, und als 
ihm auf der verlängerten Bismarck- 
hütter Straße eine Straßenbahn und ein 
Kraftwagen entgegenkamen, verlor er 
beim Ausweichen die Gewalt über sein 
Fahrzeug und stürzte. Mit der Sonn­
tagsfahrt war 'es nun aus, denn stark 
hinkend und, mit Hautabschürfungen 
mußte er sich nach Haus begeben.

Schulanmeldungen. Für das Schul­
jahr 1944/45 können sowohl in der 
Eichendorff schule (Oberschule für 
Jungen). wie auch in der Clara Schu­
mann-Schule (Oberschule für Mäd­
chen) ab 15. Mai Neuanmeldungen vor­
genommen werden. Die Anmeldungen 
sind im Amtszimmer werktäglich bis 
13 Uhr zu tätigen.

Rüstungsarbeiter spenden fürs DRK. 
Die Arbeitskameraden einer Mechani­
schen Werkstatt überwiesen den Erlös 
ihres Kameradschaftsabends in Höhe 
von 800 Mark an das Deutsche Rote 
Kreuz.

Hohes Alter. Der irfi Ruhestand le­
bende Werkmeister Herbert Noras von 
der Adolf-Hitler-Straße, ein alteinge­
sessener Bürger der Stadt Königshütte, 
kann morgen seinen 80. Geburtstag be­
gehen. Wir gratulieren!

Germania erhebt Einspruch. Gegen 
das 3:2 verlorene Tschammer-Pokal- 
Spiel in Boerschächte hat Germania 
Königshütte beim Gaufachamt Ein­
spruch erhoben, weil der Schiedsrich­
ter die reguläre Spielzeit um zehn 
Minuten verkürzt haben soll und die 
Verlängerung angesetzt hat. In der 
Nachspielzeit fiel dann der dritte Tret-, 
fer für Boerschächte.

Dite „Roten Jäger“ haben abgesagt 
Die „Roten Jäger“, die am 27. Mai in 
Königshütte spielen sollten, mußten aus 
triftigen Gründen ihre' Zusage rück­
gängig machen.

Schauspielhaus. Dienstag. 16. Mai, 
19 Uhr, Betriebsring II: „Der Wider­
spenstigen Zähmung“, Lustspiel von. 
William Shakespeare.
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Zwisdtßit .Traumbild, 5age und WirkliMeit
., Blick hinter die Kulissen der ersten „Ring"-Aufführung Oberschlesiens — Einheit von 

künstlerischer und technischer Gestaltung -
Eine geschlossene Aufführung der „Ring“-Trilogie gehört zu den größten ¡ 

und schwersten Aufgaben, die einem Theater gestellt werden können. Die 
Städtischen Bühnen der Gauhauptstadt haben sich unter der planvollen 
Leitung von' GMT). Dr: Wartisch..an 'die Einstudierung dieses gewaltigen 
Opernkomplexes gemacht und, wie die Wiedergabe von „Rheingold" bewies, 
mit vorbildlichem Ernst und künstlerischer Gestaltungskraft wunderbar 
geschlossene Eindrücke erzielt. Es war dies nur möglich, weil neben den 
orchestralen und sängerischen Leistungen auch die d8s technischen Appa­
rates zu einer Höhe emporwuclfsen, die wahrhaft staunenswert ist..

Da der Erfolg des „Ringes“ in we­
sentlichem Maße gerade von den tech­
nischen/ Voraussetzungen abhängt und 
diese im Opernhaus Kattowitz selten 
geschickt und vollendet gelöst wurden, 
haben wir zur näheren Betrachtung 
der Dinge einen Streifzug durch die 
Bühnenräume, und Werkstätten unter­
nommen, Oberspielleiter, Ausstattungs­
chef, technischen Direktor und die für 
Kostüme und Masken verantwortlichen 
Mitarbeiter aufgesucht und befragt und 
sind hinter den Kulissen Zeugen der 
mannigfachen technischen Aufgaben und 
Anforderungen gewesen, die schon 
„Rheingold“ dem gesamten technischen 
Stab — vom Direktor bis zum Bühnen­
arbeiter — aufgibt.
Spannungsvolle Erwartung

Das festlich erleuchtete Rund des 
Opernhauses füllt sich, mit erwartungs­
frohen Menschen; die Vorstellung muß 
bald beginnen, langsam rückt ■ der Zei-„ 
ger auf 19 Uhr. Im Bühnenraum selbst 
allerdings herrscht noch fieberhaftes 
Leben, das von der dunkel-geheimnis- • 
vollen Rheingrund-Atmosphäre des er­
sten Aktes weit entfernt ist- Helles- 
Licht lagert grell über farbigen Kulis­
sen, mächtige Wagen werden zurecht­
gerückt, auf denen phantasievolle De­
korationsteile ragen, und inmitten der 
Schar emsig werkender Männer be­
lo erseht der technische Direktor Rau 
ruhig1 und sicher die Lage. Nach sei­
nen Anordnungen geschehen die letz-, 
ten Ergänzungen zum Bühnenbild, und 
die -drei Rheintöchter werden start­
bereit gemacht. Eben schlüpften sie 
schwerfällig in das flossenéndende bft- 
xengewand, denn ein Wams mit der 
„Schwimmapparatur“ zogen sie vorher 
über, und nachdem die grünschimmem- 
den Perücken in Ordnung gebracht 
und die phosphome Puderschicht im 
Gesicht korrigiert wurde, wird eine 
nach der anderen zwischen zwei Stahl­
seile gehängt und hoch gezogen. Ein 
eigens für die hiesigen Bühnenverhält­
nisse erdachtes System ist so fein 

1.
Fast alle Kortendiecker waren auf 

den Beinen und gaben Ursel Grewe 
das letzte Geleit nach dem Friedhof. 
Ihr Geschick hatte die Herzen gerührt, 
und wer noch Herr seiner Glieder war 
und einen schwarzen Rock sein eigen 
nannte, hatte sich durch das rauhe und 
regnerische Herbstwetter nicht von 
seiner Pflicht zurückhalten lassen. Das, 
was- geschehen war, hatte sich in der 
Menschenwelt schon so oft ereignet, 
auch wohl in Kortendieck aber beson­
dere Umstände waren schuld daran, daß 
im Dorf kein Haus war, wo man die 
junge Tote nicht ehrlich bedauert hätte.

Ursel Grewe hatte bei dem Erbhof­
bauern Leppin fleißig ihren Dienst ge­
tan, was man ihr um so höher anrech­
nen mußte, als sie in der Stadt groß 
geworden war und Landarbeit darum 
nicht gekannt hatte. Zudem war sie 
eine Waise, keine sorgliche Hand hatte 
sie durch des Lebens Dickicht geführt. 
Vielleicht war dies der Grund gewesen, 
weshalb Frau Martha Leppin sie nicht 
hatte hüten können.

Den Frauen, die bei der Tanzfestlich­
keit im Vorsommer von ihren Wand­
bänken dem Jungvolk zugeschaut hat­

Die ..Rheintöchter" sind in ihre Hängevorrichtung gebracht, gleich wird das-Spiel beginnen. — Anne und Martin
Zeugner bei einer Kostümprobe mit dem Heldenbariton Walter Beck. Aufn.: Pyka (4)

1)M teUe UsmmMÜs—
Roman von Willy Harms  _________ ________________ ’ 

Still und behutsam wollen wir einen Menschen begleiten, wollen ver­
suchen, die Triebkräfte zu' erkennen, die ihn zum Manne reifen ließen. 
In Kortendieck, einem ostmecklenburgischen Bauérndorf lächelten die 
Leute mitleidig über ihn oder rümpften abfällig die Nase, und. als er zwei 
Jahre später, umgeben von ewigen Wogen, auf der Mole von Le Havre 
stand Und an Sabine und die Heimat dachte., nannten Tausende stolz 
seinen Namen.

ausgeklügelt, daß die Rheintöchter 
auf- und nieder sowie seitwärts 
,,schweben“ und sich -sogar überschla­
gen können. Dies aber bei völliger Si­
cherheit und durch die - Mithilfe von 
insgesamt 18 Personen.

Die Maske des Zwerges Alberich stellte 
an Wilhelm Uter besonders hShe An­

forderungen.

Zu den- Seitenraumbewegungen be­
nötigt jede der Nixen einet Mann, der 
sie lenkt, zwei Handzüge für das Äuf- 
und Niederbewegen brauchen viele 
starke Arme, und drei Kapellmeister 
setzen sich laut Klavierauszug dafür 
ein, daß alles nach der, Musik ge­
schieht. y
„Vorhang auf!“

Im Augenblick, da es- im Orchester 
drunten aufrauscht, und die ersten 
„Rheingold-Kl änge“ die Zuschauer in 
den Bann des Werkes ziehen, kommt 
wieder Leben in den rückwärtigen 
Bühnenteil. Der ganze Raum versinkt 
in Dunkel, ein gespenstisches Licht 

ten, war es damals schon lufgefallen, 
mit welcher Hingabe, um nicht Wild­
heit zu sagen das Stadtmädel von einem 
Arm in den andern geflogen war und 
getanzt hatte Freilich war noch nicht 
zu erkennen gewesen, ob zwischen Ur­
sel und dem Junglehrer Jan Lehnert 
schon Sghicksalsfäden liefen Dieser 
hatte überhaupt nicht getanzt, Ijiatte 
sich wohl nur mitschleppen lassen zu 

' der Veranstaltung. Der und tanzen!
An dem Ausschank hatte er herumge­
standen, nichts Rechtes mit śjch anzu­
fangen gewußt und sich bald verdrückt. 
War er sich darüber klar gewesen, daß 
die Mädchen gekommen waren, um sich 
nach den Klängen der Musik im Kreise 
zu drehen? Sicher nicht. Das war 
kein Wunder, denn er hatte lauter 
äfbrüllen im Kopf. Oder hatte man 

,schon je davon gehört, daß ein junger 
Mensch, der seine fünf Sinne beisam­
men hatte, sich abmüh e den Gesang 
der Vögel durch Noten wiederzugebrn

. durch richtige Noten, wie :ie in den 
Liederbüchern der Kinder standen? 
Diese närrische Aufgabe aber hatte 
sich der Lehnert gestellt. ' Man hätte 
es im Dorf nicht geglaubt, daß er 
wirklich mit diesen Dingen seine Zeit 

fließt über die Dekorationen, und grün 
schimmern die Leiber der Rheintöch­
ter. Sie liegen vorerst „auf-- Grund“. 
Doch schon erklingt ' das Zauberwort 
„Vorgang auf“. Jetzt gehen die Anwei­
sungen hin,und her: die Kapellmeister 
geben jeden Bewegungswechsel an, von 
rechts nach links und umgekehrt, sie 
bestimmen, ob die eine höher oder nie­
driger „schweben“ soll, und die Män­
ner an den Handzügen müssen dem 
durch Vermittlung .genau Folge leisten.. 
Der technische Direktor weicht keinen 
Augenblick von der Stelle, greift im­
mer wieder selber in die Dispositionen 
ein, und auch der Bühnenbildner und 
der Oberspielleiter beobachten bzw. di­
rigieren das komplizierte Spiel, dem 
ernsthafte Arbeit vorausging und jedes 
Mal 1 von neuen zum Erfolg verhilft. 
Daß . die ganze Einrichtung den größt­
möglichsten Sicherheitskoeffizienten be­
sitzt, dafür haftet Direktor Rau, er 
prüft immer wieder die Stahlseile und 
die Anzüge der drei Mädel von der 
Tanzgruppe, die sich freiwillig für die­
sen Einsatz meldeten und ihre luftige, 
gewiß nicht Leichte Aufgabe geschickt 
und auch gern meistem. Die Sängerin­
nen befinden sich derweil im Grund 
des Rheins, d. h. unter dem Kulissen­
aufbau und lassen von dort ihre lok- 
kenden Nixen weisen ertönen.
Feinsinnige Regie

„Man muß das Unmögliche fordern, 
um das Mögliche zu erreichen!“, dieser 
Grundsatz ging der Regiearbeit von 
Oberspielleiter Schmidtmann voraus, 
und er ist mit eisener Konse­
quenz durchgeführt worden. Dabei 
darf nicht vergessen werden, daß 
die Kättowitzer Bühn en Verhält­
nisse zwar gründlich moderni­
siert aber immerhin mit zahlreichen 
Unzulänglichkeiten behaftet sind, die 
einem so großen Werk wie dem „Ring“ 
oft unüberwindlich entgegenstand en. 
Unser Theater nahm mit dem Plan der 
Trilogie eine hohe Verpflichtung auf 
sich, und alle, nicht zuletzt die mit den 
technischen Aufgaben betrauten Män­
ner, blieben sich dessen unentwegt be­
wußt. Der Schwung und Planungs­
geist von Musikalischer und Regie­
leitung setzte sich auf jeden einzelnen 
fort, nur so konnte es gelingen. „Es 
scheint uns nun selber oft unglaub­
haft, wie das eine oder, andere gemei­
stert wurde!“ sagte uns Ober Spielleiter 
Schmidtmann, und er fügte hinzu, daß 
es nur möglich wurde, weil dem 
Theater für die technische Gestaltung 
eine Reihe ausgezeichneter Kräfte zur 
Verfügung stehen. ' 

totschlug, wenn Herr Heitmann, der 
alte Lehrer, der dir Familienschulstelle 
verwaltete, es nicht selber erzählt hatte: 
Allerdings nicht in einem gehässigen, 
wegwerfenden Ton. Davon konnte 
keine Rede sein. Heitmann hatte im 
Gegenteil hinzugefügt: „Wir wollen ihm 
den Spaß gönnen, denn er ist sonst ein 
stiller, ordentlicher Mensch.“

Aber die Kortendiecker waren ande*- 
rer Meinung. Wer völlig aus dem-dörf­
lichen Rahmen fiel, die Gesellschaft der 
Vögel dep der Menschen yorzog, mit 
dem mußte etwas nicht in Ordnung 
sein. Wie berechtigt dies Mißtrauen 
gewesen war, bewies dieser'Herbsttag. 
Denn wenn man heute Ursel Grewe 
nach dem Kirchhof brachte, so hatte, 
wenn man's recht bedachte, der Jung­
lehrer Jan Lehnert sie auf dem Ge­
wissen und weiter keiner.

Seit, dem Hochsommer gingen beide 
miteinander, das heißt, sie galten als 
mi teinander versprochen, wenn sie auch

R'hge trugen und die Verlobung 
nicht öffentlich bekanntgegeben war. 
Am Sonntag und auch hin und wieder 
am Werktag holte Lehnert die Braut 
vom Leppinschen Hof ab — Martha 

¡egte ihnen keinen Stein in den 
Weg ,, und Arm in Arm gingen beide 
ourch die Dorfstraße und streiften dann 
stundenlang durch die Felder.

Viele bedauerten die Ursel. . Das 
innge, lebenslustige Ding und dieser 
eigenbrötlerische, menschenscheue 
Schulmeister, der die Zähne nicht aus- 
■''nanrlcrkriegen konnte, als habe er 
etwas zu verbergen — das konnte kein 
gutes Gespann geben.

Auch Mutter Heitmann wurde 
schweigsam, wenn man versuchte, bei 
ihr wegen ihres Hausgenossen auf den

Es bedurfte schon des künstlerischen 
Verständnisses und Einfühlungsvermö­
gens, gepaart - mit . hohem handwerk­
lichen Können, von® Anne ynd Martin 
Zeugner,' um die Kostümfrage zum 
„Ring“ so prächtig zu lösen, wie es 
schon für „Rheingold“ geschah. Da 
das Kättowitzer Opernhaus nur den in 

. seinem dreijährigen Bestehen ange­
wachsenen Bestand und keinen ausge­
sprochenen Fundus besitzt, und Mate­
rialien jedweder Art knapp sind, mußte 

- eine Verbindung geschaffen werden, die 
alle vorhandenen Möglichkeiten er­
schöpfte. Bei den wenigen noch be­
stehenden Theatern waren einige der 
besonders anspruchsvollsten Gewänder 
und Ausrüstungen leihweise zu be­
kommen. Sie auf die hiesigen Verhält­
nisse und Darsteller abzustimmen, be­
deutete meist eine noch größere Schwie­
rigkeit, als die völlige Neuherstellung. 
Das Ehepaar Zeugner bewährte sich 
dabei ebenso, wie es die gänzlich neu 
zu schaffenden Kostüme in völliger 
Angleichung an den für die Katto- 
witzer „Ring“-Aufführung eigens ge­
prägten ' Stil der Gesamtausstattung 
harmonisch einzufügen wußte. Es 
standen keinerlei Vorbilder zur Ver­
fügung, und frei nach der Phantasie 
mußte auch Wilhelm Uter, der Chef­
maskenbildner und Theaterfriseur ans 
Werk gehen. Es galt in „Rheingoid“ 
z. B. keine Menschen, sondern Götter, 
Riesen, also Geschöpfe der Sage glaub­
haft in Maske und Perücke, den wesent­
lichen Faktoren ihres physionomischen 
Bildes, zu gestalten. Uters Leistungen 
gingen dabei weit über das Handwerk­
liche hinaus und bewegten sich in 
eigenschöpferischen Taten.
Wunderwerk der Technik

„Der Mann, der dem lieben Gott ins 
Handwerk pfuscht, Landschaften hin­
zaubert, Wasser rauschen, Regen flie­
ßen, blitzen und donnern läßt“; das ist 
der technische Direktor eines Theaters, 
in unserem Falle Wilhelm. Rau, Die 
Rheintöchter stellten ihn vor eine be­
sondere Schwierigkeit-; wie sie gemei­
stert wurde; haben wir bereits kennen­
gelernt. Der pausenlose Ablauf von 
„Rheingold“ verlangt auch, daß die 
Dekorationen in Minuten, ja Sekunden­
schnelle 'gewechselt werden. Für dies 
und alle technischen Dinge des Hau­
ses überhaupt steht Dir. Rau gerade, 
und es ist, wie wir leicht merken 
konnten, da wir hinter der Bühne der

Fesligimti der 1/olksgemehtsdiait
Gausozialgewerk der DAF. in Oberschlesien gegröhdet

ff SG. Der Zusammenschluß der Hand­
werker, Kaufleute und Gewerbetrei­
benden in den Sozialgewerken der 
DAF. ist in den einzelnen Kreisen d^s 
Gaues Oberschlesien im wesentlichen 
abgeschlossen. Es gibt aber Aufgaben, 
die über den Rahmen der einzelnen 
kreisgebundenen Sozial gewerke hinaus- 
gehen. Es mußte deshalb, ein Sozial­
gewerk eingerichtet werden, das als 
Tätigkeitsbereich Men gesamten Gau 
umfaßt. Dieser Tage waren die ge­
schäftsführenden Gewerkeobmänner der 
Kreissozialgewerke zur Gründung des 
Gausozialgéwerkes in Kattowitz ver­
sammelt. i Der Leiter des Arbeits­
gebietes für Soziales« tung in Hand­
werk und Handel, Gemeinschaftsleiter 
Dr. Hupka, leitete die Zusammenkunft 
und sprach über - un,:| Zweck des
Gausozialgewerkes. ,r konnte dabei 
auf einige besonders gute Leistungen 
von Kreissozial gewerjt cn hip weisen.

I die Worte zu: setzen und ¿ahíte

Busch zu klopfen- Slc^r war auch 
sie der Überzeugung, daß das Mädel 
mit. dem Lehnert nicht in den Glücks­
topf gegriffen hat* ■

ZU nehmen.■ I

Der technische Direktor Rau ist bei 
jedem Umbau dabei und sorgt . für 
einen raschen und sicheren Dekora- 

. tionswechsel.

Vorstellung beiwohnten, ein solches 
Unmaß von winzigen Vorgängen mit in 
Betracht zu ziehen, dabei zahlreiche 
Gefahrenmomente auszuschalten, daß 
einem himmelangst werden kann, wie 
und ob es auch diesmal gelingen kann. 
Nun, es klappt immer, und der letzte 
Bühnenarbeiter, kommt in Schwung, 
wenn das . Wort. „Aufoaulicht“ ertönt 
und die große Verwandlung einzusetzen 
hat. Die Vorstellungen selber stehen 
bereits am Ende einer langen Arbeits- 
kette, die beginnt, wenn der Bühnen­
bildner die fertigen Skizzen zur Aus­
führung gibt und nach diesen Blättern 
und Wunschgebilden eine Welt aus 
Holz, Färbe und Papier stimmungsecht 
und wirklichkeitsgetreu zu leben an­
fangen. Der Vorstand des Malersaales, 
Hans Benesch, trägt mit Fleiß und 
Können, seinem stark- ausgeprägten 
Farbensinn dazu bei, die handwerk­
liche Ausführung des Bühnenbildes auf 
eine künstlerische hohe Stufe zu. heben. 

-Er bleibt dgbei eben so sehr mit seiner 
Arbeit im 'Hintergrund, wie eigentlich 
alle, von denen wir hier erzählten. Und 
je weniger die einzelne- Arbeit als 
solche in Erscheinung tritt, utnso ein­
heitlicher und vollkommener rundet 
sich die Wirkung des Ganzen, so, wie 
es „Das Rheingold“ bewies und die 
heute zur Erstaufführung kommende 
„Walküre" sicher erneut glücklich her­
vorkehren wird, Li.

Reichsredner Lippmann gab in seiner 
Eigenschaft als Schulvngs- und Propa­
gandawalter des Amtes für Sozial­
gestaltung in Handwerk und Handel 
den .Gewerkeleitern und Gewerke­
obmännern sowife den Kreisfachstellen­
leitern für Handwerk und Handel eine 
ausgezeichnete Darstellung des Sozial­
gewerkes im sozialen und politischen 
Leben unseres / Volkes. Der schaffende 
Mensch in Handwerk, Handel und Ge­
werbe muß auch In schweren Zeiten 
im Betrieb seine Heimat und seinen 
Rückhalt finden. Nur so Werden Best­
leistungen erzielt werden können, die 
mit allen anderen Anstrengungen unse­
res Volkes den Sieg gewährleisten, so 
führte er u. a. aus.

Die Arbeit der Sozialgewerke hat 
mit der Gründung des Gausozialgewer­
kes Oberschlesien einen weiteren Auf­
trieb erhalten, der zur Festigung der 
Volksgemeinschaft wesentlich beitragen 
wird.

Vorkommnisse ähnlicher Art auf, wo 
■ junge Mädchen blind in ihr Unglück 

’ gerannt waren. ,
Es war, als ob beide das letzte, große 

Unglück, das nun über Ursel gekommen 
war, mit dem Instinkt den Geschlechts- 
Genossinnen geannt hätten.

Jeder wußte um dos Ereignis. Frau 
' Leppin hatte zur Vertuschung keine 
Ursache gehabt. Sonst wäre am Ende 
ga> des Verdacht entstanden, daß Ursel 
Crewe den Tod gesucht hatte, weil ein 
Uebermaß von Arbeit und schlechte 
Behandlung sie zu diesem unglück­
seligen Schritt getrieben hatten. Aber 
Martha Leppin hatte nichts zu ver­
stecken und konnte allen Menschen ge­
rade in die Augen sehen. Alle Ge, 
heimtuerei hätte auch nichts genützt, 
da das Gericht schon seine Hand im 
Spiele hatte.

Frau Leppin und ihr Mann schritten 
im Trauerzuge unmittelbar hinter dem 
Sarge her und deuteten dadurch an, 
daß sie der Toten am nächsten gestan­
den hätten. Wer wollte ihnen den Platz 
streitig machen? Etwa Jan Lehñert?

Martha Leppin dachte an einen 
Abend der vorigen Woche, als sie zum 
erstenmal ihrem Mann gegenüber ihre 
Sorge geäußert hatte: „Mit Ursel 
kommt es mir in der letzten Zeit gar 
nicht gut vor. Oft hat 'sie verweinte 
Augen und fährt zusammen, wenn man 
das Wort an sie richtet.“'

„Dann hat sie sich wohl mit ihrem 
Schulmeister verkracht. Das wird sich 
wieder einrenken. Sonst ist es auch 
kein Unglück. Immer habe ich ge­
wünscht, daß sie den Mut fände, den 
Kerl laufen zu lassen. Einen Bauern 
toll sie heiraten. Dann ist sie besser 
aufgehoben.“

(Fortsetzung folgt)
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Sportecke dez OSZ
Die neue« Turnmeister

Die 13. Deutschen Meisterschaften im 
Geräteturnen der Männer fand am Sonn­
tag ’rt der Niebelungenstadt Krems, der 
Gauhauptstadt von Oberdonau, ihren Ab­
schluß. Die Reichstitelkämpfe wurden zu 
großen Ueberraschungen," denn keiner der 
Vori ahrsmeister könnte.. obwohl sie alle 
am Start waren, sich durchsetzen. Bis 
zur Kürübung am Reck führte der Vor­
jahr-ge Zweite. Theo Wied (WM/Stutf- 

. gart) das Feld der 1'0 zum Endkampf zu-' 
gelassenen Turner an. Genau wie Eugen 
Göggel. den Titelverteidiger, mißglückte 
ihm aber die Riesenwelle. So mußte er 
sich mit dem 5. Platz begnügen, während 
sich der Dortmunder Fliegergefreite 
Ernst Braun die 5. Kriegsmeisterschaft 
holte.

Zehnkampf:' Í Gefr. Ernst Braun 
CWL ‘Dortmund) 193,9 Punkte;, 2. Ober- 
gefr Jakob/ Kiefer (WM'/Bad Kreuznach) 
193.2 P.; 3. Obergefr. Erich Wied (WM/ 
Stutigart) 192,2 P.; 4. Otierfeldw. Rudi 
Gauch (WM/Kiel) 192.0 P.; 5. Obergefr. 
Theo Wied ,(WM./Stuttgart) 191,9 P.; 6.
Alfred Müller. (Leuna) 190,5 .P.; 7. Funk­
mast Heinz Walter (WM/Essen) 189,3 P.; 
8. Obergefr. Eberhard Frerigen (WM/ 
Köln 187,4 P.; 9. Oberfeldw. Overwien 
(WM/Kiel) 187,2 P.; 10. Soldat Adalbert 
Dick hüt (WL/Dortmund) 186,8 P.
Einzelmeister: Reck: Alfred 

Müller 39,4 P ; Barren: Jakob Kiefer 
39,5 P.; Ringe: Herbert Finke (WM/ 
Vogtland) 39,6 P.; Ęfer dsprungt 
Erich Wied und Rudolf Gauch je 38,8 P.; 
Bodenturnen: Ernst Braun 39,0 P.

Niederschlesien unterlag 
in Pommern

Obgleich Pommern auf die Teilnahme 
der Spieler seines Meisters HSV. Groß- 
Bo rr im Fußball-Freundschaftskampf in 
Stettin gegen Niederschlesien verzichtete, 
wurde es doch mit 8:2 Toren ein über­
legener Sieg der Gastgeber. Die Pom­
mern hatten aus den Reihen der LSV- 
Vereine aus Stettin,* Pütpitz und Tufow 
nicht so starke Kräfte zur Verfügung, daß 
Sich aus ihnen noch eine gute und starke 
Einheit bilden ließ.

Am 17. Mai gauoffenes Sportfest 
in Kattowitz

Am Mittwoch, dem 17. 5., 18 Uhr, findet 
auf dem Turngemeindeplatz am Südpark 
in Kattowitz ein gauoffenes leichtathle­
tisches Sportfest statt. Zur Austragung 
gelangen für Männer 100-, 400- und 
SOOO-m-Laüf, Weitsprung, Hochsprung, 
Kugel stoß und 4 mal 100-m-Staffel. Für 
Altersklassen 50-m-Lauf, Weisprung und 
Steinstoßen. - Für Frauen: 100-m-Ląuf, 
Hoch- und Weitsprung, Kugelstoß mit 
4 mal 100-m-Staffel. Alle. Wettkämpfe 
sind für Fortgeschrittene und Anfänger 
ausgeschrieben. - Gleichzeitig 4st die Ab-, 
nähme für das Reichssportabzeichen 
vorgesehen. Meldungen werden auf dem 

."Platz vor dem Start angenommen. Mel­
degebühren werden nicht erhoben.

Aus Arbeit und Wirtschaft

Terminplanung im Betrieb
Wie weit ist die termingerechte Er­

ledigung eines Auftrages durch den Bé- 
tfieb gewährleistet, was ist von der Be­
triebsführung getan, um jede Terminver­
zögerung zu vermeiden. Ist die Termin­
überwachung so geregelt, daß Engpässe 
rechtzeitig gesehen und die einzelnen 
Werkstätten richtig ausgelastet werden? 

. Die Meisterung dieser Aufgaben bringt 
insbesondere für den größeren Betrieb 
manche Sorge mit sich, und schon viele 
Arbeitsvörbereitungsburos haben sich da­
mit beschäftigt, ein System der Termin­
planung und Ueberwachung zu schaffen, 
das allen Anforderungen gerecht wird.

Hier sei nun ano^in,elT1, Muster gezeigt, 
wie in einem Großbetrieb die Termin­
überwachung gestaltet werden kann, so 
daß auch das ¡^We,. Stück Blech auf 
seinem Weg durch die Fertigung zu ver­
folgen ist und der Fertigungsfluß in je­
der Werkstatt überwacht wird und ge-, 
währleistet ist.
Die bisherige Methode der Terminplanung1 

sieht im allgemeinen folgendermaßen aus: 
Auf Grund des zugeteilten Auftrages wird 
ein Baumusterplan oder Schrägstrichplan 
ausgearbeitet. Er ist für die gesamte 
Werkstoffbeschaffung und Fertigung ein­
schließlich der Anlieferungen an die 
Unterlieferanten und der Ausführungen 
durch diese maßgebend. Er bildet au en 
für jeden Terminajlszug die Grundlage. 
Die Aufstellung des Durchlauf planes im 
Baumusterplan geschieht nach dem von 
der Fertigungsplanung festgelegten Ar­
beitsablauf und nach der Errechnung 
der Durchlaufzeiten durch die Stückzeit- 
steile. Aus dem Baumusterplan ist so­
mit der Ablauf der gesamten Fertigung 
von deren Beginn und Ende ersichtlich. 
Eine Fertigungssteuerung wird hierin 
festgelegt.

Der Baumusterplan soll einen möglichst 
kurzfristigen Ablauf der Fertigung ge­
währleisten und ungleichmäßiges Schwan­
ken der Belastung der Werkstätten ver­
hindern. Er soll so zu einem Höchst­
maß an Leistung jedes einzelnen Werkes 
beitragen.

Nach dieser Methode der Terminplanung* 
werden also aus dem Baumusterplan die 
Beginn- und Lieferpläne für Auftrags­
büro und Betrieb so herausgezogen, daß 
lediglich Gruppentermine festgelegt wer­
den. Eine individuelle Bearbeitung eines 
jeden einzelnen Auftrages erfolgt nicht. 
Ein gleichbleibender Fluß in den Werk­
stattaufträgen ist aber oft nicht vorhan­
den, da es sich vielfach um Stoßgeschäfte 
handelt. So kommt es, daß für den Be­
trieb eine gleichmäßige Auftragsbelie­
ferung und Steuerung nicht möglich ist, 
denn durch das häufige Springen des 
Werkstattauftrages von einer Werkstatt 
zur anderen und von einem Téilzusam- 
menbauauftrag zum anderen ist die Fer­
tigungszeit für die einzelnen Werkstät­
ten im Durchschnitt mit der geschilder­
ten Methode nicht genau zu bemessen.

Weiterhin ist keine genaue Ablaufkon­
trolle des Werkstattauftrages in den 
einzelnen Werkstätten möglich, da eine 
Auftrpgsübersicht für jede Werkstatt mit 

ihren Beginn- und Endterminen nicht 
vorhanden ist. Hieraus folgt weiter, daß 
kein genauer Belastungsplan für. die Ma­
schinen und Arbeitskräfte vorhanden ist 
und daß keine Werkstatt die zu erwar­
tenden Aufträge im voraus restlos er­
kennen kann.

Um diese Mängel zu beseitigen, empfielt 
es sich, die Terminisierung nach dem 
Gesichtspunkt aufzubaüen, daß jeder 
Auftrag in der Terminplanung individuell 
behandelt und termingemäß eingestuft 
wird, indem für jede Werkstatt ein an­
gemessener Durchlauf eingesetzt und eine 

. Gruppierung entsprechend der Zuge­
hörigkeit zu einem oder mehreren Zu­
sammenbauten vorgenommen wird. Die 
Werkstattaufträge werden hierbei für 
jede Baustelle und Werkstatt gesondert 
in einzelne Lieferterminpläne zusammen­
gefaßt und nach der von der ■ Fabrika­
tionsplanung festgelegten Nummern­
reihenfolge geordnet aufgeführt. Auf 
Grund dieser Durchplanung ist es mög­
lich, jeden, Werkstattauftrag für jede zu 
durchlaufende ^Abteilung bzw. Werkstatt 
zu terminisieren. Der*Aufbau ist derart, 

* daß der Auftrag, der als erster benötigt 
wird, auch als erster zum Durchlauf 
kommt. Eine Klassifizierung ist bis ins 
kleinste Glied erfolgt. Es ist neben die­
ser Auftragsablaufsteuerung nunmehr 
auch, möglich. - eine genaue Belastungs­
planung für die einzelnen Werkstätten, 
für ihren Bedarf an Menschen, an Ma­
schinen usw. .durchzufuhren.

Der entscheidende' Vorteil für diese 
Einteilung besteht darin, daß im voraus 
erkannt werden kann, ob sich irgendein 
Brennpunkt bildet. An Hand der Dia­
grammtafeln und Rückstandslisten ist nach 
der vorgenommenen - Einstufung und Klas­
sifizierung die genaueste Ueberwachung 
und Verfolgung möglich.

Maßgebend .für die fristgemäße Eintei­
lung der Werkstattaufträge ist die Fer­
tigungskarte und Arbeitsstückliste der 
Fabrikationsplanung. Einzelheiten über 
Benutzung der Fertigungsunterlagen in 
der Terminplanung können ’ hier nicht 
wiedergegeben werden. Jedenfalls wer­
den die geplanten Arbeitsgänge zunächst 
auf ihren Durchlauf durch die einzelnen 
Werkstätten hin geprüft, und dann wird 
ein entsprechender Ablauf festgelegt, die 
sogenannte Indexfestlegung. Für den 
Durchlauf durch die Werkstätten wird 
auch die Vorgabezeit für jede Werkstatt 
berücksichtigt. v
» Wenn die indexmäßige Einteilung auf 
den einzelnen Fertigungskarten für eine 
bestimmte Baustelle vorgenommen ist, 
werden die Werkstattaufträge listenmäßig 
zusammengefaßt (Indexlisten). Auf 
Grund der Festlegungen und der Eintra­
gungen in den Indexlisten erfolgt die 
letzte Klassifizierung, die Festlegung und 
Eintragung der Ordnungen. Auch diese 

łwerden listenmäßig erfaßt und für jede 
Baustelle gesondert aufgestellt (Ord- 

< nungslisten). Die Ordnungseintragungen 
in den Listen ist diejenige Eintragung, 
die die Zugehörigkeit eines jeden Werk-, 
Stattauftrages zu einem oder mehreren 

Zusammenbauten übersichtsmäßig zusam­
menfaßt. Aus dieser ist ersichtlich, 
welche" Werkstattaufträge zueinander ge­
hören und welche fristgemäß zu ein und 
demselben Zeitpunkt erstellt sein müssen. 
Da der allgemeine, terminmäßige Aufbau 
des Fertigungsablaufes nur von der Groß­
montage an zurückgerechnet werden 
kann, ist festgelegt worden, daß die 
Ordnung 1 der Großmontageauftrag ist 
und daß die zu diesem Auftrag gehören­
den Werkstattaufträge nachfolgend in die 
Ordnungen 2, 3, 4 usw. aufgeteilt werden.

Zur Ordnung 2 gehören die Aufträge, 
die in die Ordnung 1 einlaufen; in die 
Ordnung 3 diejenigen, die in Ordnung 2 
laufen usw. Jede Ordnung gibt also unter 
Berücksichtigung des indexmäßigen 
Durchlaufes des Werkstattauftrages an, 
ob ein entsprechender Unterauftrag für 
die Großmontage oder deren Unterauf­
träge bestimmt ist.

Für die Ordnüngseinteilung sind dem­
nach die Zusammenbauaufträge sowie 
die dazugehörenden Arbeitsstücklisten in 
erster Linie maßgebend. Sie gibt damit 
die Einstufung der einzelnen Werksłatt- 
ąuftrage für jede Baustelle detailliert an, 
während die Indexeinteilung dem Durch­
lauf eines jeden Werkstattauftrages in­
nerhalb der Ordnungseinteilung ent­
spricht.

Mit der Beendigung dieser Aufteilung 
ist die restlose Einordnung der zu einer 
Baustelle" gehörenden Aufträge bis ins 

• letzte Glied vorgenommen. Nach der 
Aufstellung der Index- und Ordnungs­
listen werden für die einzelnen Werk­
stätten oder für das Auftragsbüro die Lie­
ferterminpläne für jede Baustelle, auch 
für die Unterlieferanten, besonders her­
ausgezogen.

Durch die bauabschnittsmäßige Vorgabe 
dieser Lieferterminpläne erhält jede 
Werkstatt frühzeitig eine Uebersicht über 
die anfallenden Aufträge und deren frist­
gemäße Erledigung. Für Großbauteile 
und für die Großmontage wird ein so­
genannter Soll- und Istplan heraus­
gegeben. Diese Pläne werden laufend 
geführt. Auf ihnen ist jederzeit der Fer­
tigungsstand zu ersehen.

Um die geschilderte Terminisierung 
auch genauestens erfassen zu können, ist 
ein sehr praktisch angelegter Stuferiplan 
entwickelt worden. Durch die Stufenein­
teilung wird erreicht, daß jeder Werk­
stattauftrag so eingeordnet werden kann, 
wie er benötigt wird. Die Werkstattauf­
tragsvorgabe hat nach der Stufeneintei­
lung genau so zu geschehen, wie es die 
Beginntermine für die einzelnen Ordnun­
gen und Indexe unter der Berücksichti­
gung des höchsten Durchlaufes bzw. In­
dexes des Werkstattauftrages angeben.

Nachdem die Lieferterminpläne für die 
einzelnen Werkstätten mit dem. entspre­
chenden Termin bzw. Bauabschriitt ver­
sehen und verteilt sind, setzt die Termin­
überwachung ein. Diese beginnt bei der 
Auftragsvorgabe und endet mit der Ab­
lieferung der einbaufertigen Teile an das 
empfangende Lager.

Bei dieser Methode der Terminplanung 
ist die Arbeit, die die Terminüberwa­
chung mit. sich bringt, erheblich weniger 
geworden. Früher kannte man es zum 
Beispiel, daß sieben Terminverfolger und 
ein Sachbearbeiter allein in einer Abtei­
lung benötigt wurden. Jetzt ist eine Kraft 
in der Abteilung - mit der Ueberwachung 
beschäftigt. ' Dr. Ju.

London und der Pferdefuß des Goldes
Mit einer Deutlichkeit, die nunmehr 

jeden Zweifel an den britisch-amerika­
nischen Gegegnsätzen in der'.Währungs­
politik ausschließt, hat der englische 
Schatzkanzler Sir John Anderson jetzt im 
Unterhaus erklärt, daß England keines­
wegs die Wiedereinführung des Gold­
standards beabsichtige. Diese klare Ab­
sage an das vori England - ursprünglich 
unterstützte USA-Projekt ein cP Stabili­
sierungsfonds auf Goldbasis ist eine di­
rekte Folge der schweren Befürchtungen, 
die England für seine Ausfuhr hegt, falls 
es seine Beweglichkeit in der Währungs­
gestaltung nach dem Kriege verlieren 
sollte. England will die Möglichkeit be­
halten, der übermächtigen amerikani­
schen Exportkonkurrenz mit einer Ab­
wertung des Pfundes zu begegnen. Es 
will sich diese Möglichkeit erst recht 
sichern, um einer Arbeitslosigkeit nach 
Kriegsschluß vorzubegen. Ija dieser Be­
ziehung war die Kritik des Unterhauses 

' an dem nordamerikanischen Stabilisie­
rungsfonds besonders aufschlußreich. Die 
USA wollen, so sagte der Abgeordnete 
Stokes, ihr gehottetes Gold in > die 
europäischen Währungen einbauen, um 
seine Entwertung zu verhindern.. Die 
Folge werde eine weltweite Arbeitslosig­
keit sein. Der Schatżkanzler selber hatte 
mehr den Sterlingblock und das Empire 
im Auge, als er erklärte, er werde kei­
nen Plan begünstigen, der*die Währungs­
beziehungen innerhalb der Länder des 
Sterlingblockes beeinträchtigen könnte. 
Es geht mit einem Wort darum, daß 
England sich mit aller Verzweiflung da­
gegen wehrt, daß ein von den USA dik­
tiertes starres Goldwährungssystem ihm 
die in einer beweglichen Währung lie­
genden Verteidigungsmöglichkeiten nimmt. 
Während die USA die erwartete Nach- 
kriegsarbeitslosigkeit bei sich zuhause 
durch eine Exportoffensive größten Stils 
abwenden möchten, will sich England in 
der klaren Erkenntnis seiner Unter­
legenheit auf den Weltmärkten wenig-, 
stens die Möglichkeit zur Vollbeschäfti­
gung durch entsprechende Währpngs- 
m-anöver erhalten. Wenn man weiß, 
welche sozialen und politischen Probleme 
ersten Ranges für beide Länder hierbei 
auf dem Spiel stehen, dann ist die Er­
bitterung verständlich, mit der um die 
Währungsfrage gerungen wird. Man 
spricht von Gold, Krediten und Stabili­
sierung, in Wahrheit aber geht es dabei 
um die Existenz von Millionen Men­
schen — vor allem aber um die Existenz 
der plutokratischen Oberschicht beider 
Länder, die sich jetzt »mit den gleichen 
Waffen gegenseitig bekämpft, die sie frü­
her gegen die kleinen und schwachen 
Länder in der ganzen Welt gerichtet hat. 
Sozialausgleichsabgabe der Osfarbeife

Die Einsatzbedirigu'ngen der Ostarbeiter 
sipd durch die Verordnung des Minister­
rats für die Reichsverteidigung vom 25. 3. 
1944 mit Wirkung ab 1. 4. 1944 neu ge­
regelt worden. Ostarbeiter sjnd dieser 
Verordnung gemäß Lohnsteuernflichtig. 
Sie fallen in die Steuergruppe 1 . und 
unterliegen der Sozialausgleichsabgabe. 
Die Sozialausgleichsabgabe beträgt 15 
Prozent, des Arbeitslohnes. Der Arbeits­
lohn ist aber vor Berechnung der Sozial-, 
ausgleichsabgabe um 39 RM. monatlich, 
um 9 RM. wöchentlich oder um l,H0 RM. 
täglich zu kürzen.

^Stellenangebote (männl.)
Leit«M-(in) des Uebersetzungsbüros 
(de:- sch-polnisch, poln.-deutsch), 
reichsdeutsch, von großer Wirt­
schaftsorganisation im Gen’.-Gouv. 
gesucht. Vergütung erfolgt nach 
dem im Gen.-Gouv. bestehenden 
besonderen Bestimmungen. . Be­
werbungen m. handgeschrieb. Le- 

. benslauf Zeugnisabschriften und 
Lichtbild erb. an den Bevollmäch­
tigte n des General-Gouverneurs.

• Berkn W 35, Standartensträße 14 
*u ,.L 216“.

wehr männ er für die Wachwehr tm 
besetzten Westgebiet ges. Außer 
Gehalt u. Einsatzzulage werden 
Wehrmacht Verpflegung, Unifor­
mierung und Unterkunft gewährt. 
"Ise Hannover, Davenstedter 
Straße 42. _

Der Reichsminister für Rüstung u. 
Kriegsproduktion, Chef der Trans­
porteinheiten Speer, Berlin NW 40, 
Alsenstr. 4, Telefon 116581, sucht: 
Kraf- fahrer, Kraftfahranlernlinge, 
Fachkräfte der Autobranche aller 
Art. Vulkaniseure, Stellmacher, 
Ingenieure, Maschinenbuchhalter 
(innen), Adrema - Prager (innen), 
Abrechner(innen), Buchhalter und 
Lohrhuchhalter (innen), gelernte 
Kau fíente, Zahntechniker(helfer), 
Anlernlinge für Zahntechniker, 
Köche. Schuhmacher, Kontoristin­
nen. Stenotypistinnen. Schneider 
(innen), Bügler(innen),. Einsatz 
bn Reich und den besetzten Ge­
bieten. Meldungen auch über das 
zuständige Arbeitsamt. .

Ingenieur mit vielseitig. Erfahrun­
gen. möglichst In chemischen Be­
trieben, für die Leitung d. Werk­
stätten-Energiebetriebe zum bal­
digen Antritt für ein groß. Werk 
der oberschles. Industrie gesucht. 
Bewarb, mit. den übl. Unterlagen 
U. Wk 407 an das OS. Weroebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Fachkräfte in Buch- und Betriebs­
prüfung, mögl. mit Praxis in der 
reichsnährständischen Marktord-, 
hung für selbständige ° Aufgaben 
in Privatsten ungen gesucht. Abso­
lut selbständige Position. Geeig­
nete Kriegsversehrte bevorzugt.- 
Angebote mit kurzem Lebenslauf, 
Mllitarverhältnis, - Gehaltsvorschlä­
gen und Eintrittsmöglichkeit erb. 
unte- 6561 V.

Buchhalter, selbständig, in sämtl. 
Steuer u. buchtechn. Angelegen­
heiten kundig, für Revisionen, Bi­
lanzabschlüsse von Fabriken als 
beratendes Mitglied des Betriebs- 
ftihrers von Kommanditges ges. 
Meldungen erbeten unter 6580 V.

Ingenieur zur Vertretung d. Ober- 
ihg.. mögl. mit .Kenntnissen und 
Praktischen Erfahrung, i. Dampf- 
hraschinenbau für sof. von groß. 
Maschinenfabrik Ost-Schles. ges. 
Werkswohnung kann evtl, zur 
Verfügung gestillt werden. Bewer­
bungen mit den üblichen Unter­
lage:- erbeten unter WK 334 an 
das os. Werbebüro. Kattowitz.

-Johannesstraße 12. 
wachschntzleute werden ständig v. 
groß oberschl. Bergbauunterneh- 
hien gesucht. Bewerbung, mit Le- 
oenslauf und Zeugnisabschriften 
sind einzureichen unter WK 253 
an das OS. Werbebüro, Kattowitz. 
Johannesstraße 12.

^eschäftsführerehepaar, erfahr, u.
er gisch, das in der Lage ist,, 

eine- größeren Gaststättenbetrieb 
-hü umfangreicher Küche zu lei­
ten. nach Oberschles. per. bald ge- 
such-, Dienstwohnung wird ge- 

Bewerb, mit handgeschrieb. 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisab­
schriften u. Angabe des frühesten 
fUitnttstermins zu richten an Fa. 
P-.^cheffzek, Beuthen OS.. Hohen- 
«ii.-nstraßr 12.
" • u. LKW-Kraftfahrer; unbe- 

zuverlässig, sofort nach OS. 
ersucht. Angebote unter B 250 an 
616 OSZ Bielitz, -

Nahruhgsmittelchemiher sowie La- 
boranten(in) in aussichtsreiche Po­
sition von Fabrikbetrieb nach 
Oberschles. ges. (evtl. Kriegsver­
sehrte). Angeb. u. Akt. 1274 an 
Ala, Stuttgart, Friedrichstg, 20.

Filmvorführer, Filmvorführerin, 
oder wer sich dafür eignet, ges. 
Ausbildung erfolgt auf unsere Ko­
sten. Atrium Kattowitz, Woyrsch- 
straße 19.

427/4/44 Oberschachtmeister für gr. 
Bauvorhaben, 90er Sp.ur, Baustelle 
Bez. Kattowitz ges. Nur erfahrene 
Kräfte, kurze Bewerbung u. 6571 V.

427/4/44. Schachtmeister u. Lokfüh­
rer für große Bauvorhaben, 90er 
Spur, Baustelle Bez. Kattowitz ge­
sucht. Kurze Bewerbung u. 6572 V.

Betriebsbuchhalter für mittleren 
Industriebetrieb In Sosnowitz ge­
sucht. Bewerb, m. Lebenslauf, Ge- 
haltsanspr. u. WK 411 an das OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12.

Wachschutzleute für ehern. Be­
trieb in OS. lauf, gesucht. Män­
ner im Alter von 35—65 Jahren 
senden ihre Bewerbungsunterla­
gen, wenn Freigabe gesichert ist, 
u. WK 509 an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.
Stellenangebote (welbl.)

Sekretärinnen u. Stenotypistinnen. 
, perf., gewandt u. zuverlässig, für 
interessante Tätigkeit von Indu­
strieunternehmen der Mineralöl­
industi ie .gesucht. Bewerbung, mit 
den üblichen Unterlagen erb. unt". 
Fr 30377 an Ala, Berlin W 35.

Stenotypistin, nicht unter 21 Jahr., 
mit .poln. Sprachkenntnissen, für 
große Wirtschaftsorganisation im 
Gen.-Gouv., zum baldmögl. Antritt 
gesucht. Vergütung erfolgt nach 
den im Gen.-Gouv. bestehenden 
besonder. Bestimmungen. Bewer­
bungen m. handgeschrieb. Lebens-

1 Lichtbild u. Zeugnisabschrift.
" an den Bevollmächtigten
d. Gen.-Gouverneurs, Berlin W 35,

«Ł %sächt.

Stenotypistin oder Bürokraft für 
sofort gesucht. Bewerbungen ^rb. 
unter 6579 V.

Buchhalterin, erfahren, für die Ma­
terialienbuchhaltung ' einer groß. 
Verwaltung gesucht. Bewerbungen 
von nur bereits in einer ähnl. 
Stellung tätigen Bewerberin unter 
Beifügung ei|es Lebenslaufs und 
Zeugnisabschrift, erb. unt. 6581 V.

Kassiererin und eine Kraft für 
Markenabrechnung bzw. Ausgabe 
(Alter gleich, Fachkenntn. nicht 
erforderl.) ges. Gerhard Bulla vorm. 
Konsumverein Schwientochlowitz, 
Ruf 406 30.

2 Platzanweiserinnncn gesucht. An­
gebote erbeten unter 6567 V.

Serviererin, tüchtig, zuverlässig so­
wie ein Hausmädchen f. die Som­
mersaison nach Bad Kosen ges. 
Angeb. an Huster, Café am Gra­
dierwerk, Bad Kosen.

Hilfskraft, welbl., für die Pauserei 
sof. od. später gesucht. Meldungen 
an Siemens-Schuckertwerke Akt. 
Ge&, Technisches Büro Kattowitz, 
Str. der SA 50, Personalabteilung.

Aufseherinnen u. Helferinnen für 
Lagerbetreuung als Reichsange- 

<stellte gesucht. Keine besonderen
Vorkenntnisse erforderlich. Be­
dingung: Alter 21—45 Jahre. Ang. 
mit den übl. Unterlagen erb. unt. 
Fr. 30526 an Ala, Berlin W 35.

Büfettfräulein u. Serviererin, auch 
Anfängerin, für sofort, gesucht. 
Fa. B. Schcffzek, Beuthen OS.. 
Hohenzoliernstraße 12.

Kontoristin für leichte Büroarbeit, 
evtl, auch halbtags gesucht. Ang. 
unter K 387 an die OSZ Königsh

Zwei junge Mädchen als Bürohilfs­
kräfte in angenehme Dauerstel­
lung sofort gesucht. Tel. Meldun 
gen unter Kattowitz 31557.

Dame, mit Büroarbeiten vertraut, 
einwandfreiem Deutsch, zur stellv. 
Leitung eines- kfm. Unternehmens 
m Kattowitz - sofort evtl, später 
gesucht. Bewerbungsunterlag., auch 
von ält. Kräften, mit Gehaltsan- 
sprüch. erbeten unt. WK 575 an 
OS. Werbebüro Kattowitz, Johan­
nesstraße 12.

Tüchtige Kraft, die selbständig ko­
chen kann, für neueingerichtetes 
Altersheim und 2 Hausgehilfinnen 
für sofort gesucht. Altersheim Lob­
nitz bei Bielitz Oberschlesien.

Steliehgesuche~kyeibl.)
Dame erfahren, tüchtig, Immer in 
leit. Stellung gewes., ntit Büroarb? 
vertraut, sucht sof. Posten i. Bank

mögL mit

Witz nach Gleiwitzt Angebote erb. Unter zyz,i c,.

Der Pillenhamster ist eine zwel- 
' beinige Abart des bekannten Tie­
res, welches größere Vorräte zu­
sammenträgt. Der Pillenhamster 
kauft und hamstert Pillen und 
andere Arzneimittel, wo er nur. 

' kann. „Man könnte sie vielleicht 
doch mal gebrauchen!“ Pillen- 
namster und Kohlenklau sind eng 
befreundet. Auch ihm sollte man. 
sein Handwerk le^en, dann wür­
den die viel gefragten und ge­
schätzten Arzneimittel der Firma 
E. Scheurich, Chem. Pharmaz. 
Fabrik, Hirschberg/Schles. einer 
größeren Anzahl wirklich Kran­
ker zugute kommen.

Wärmesperre Guhlke geg Schorn­
steinverluste während der Betriebs- 
pausen (Gesamt-Brenhstofferspar 
nis 5 bis 15 Prozent) - Havau- 
Einmauerungen für Dampfkessel 
— Schornstein bauten — Instand­
setzung jeder Art — Wärmewirt 
schäft im Kesselhaus durch 
Herrmann & Voigtmann. Chemnitz 
Feuerungstechn B^ueeschäft seit 
1898. Ruf 44765

Heiraten
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Wie spart man Waschpulver? In 
den Taschen von Schürzen, Kit­
teln, Berufsmänteln, Arbeitsjak- 
ken. tn öen Ecken der Bettbezüge 
und Kopfkissen sammelt sich 
leicht Staub Und Schmutz. Vor der 
Wäsche müssen diese Stellen 
gründlich ausgebürstet werden. 
Sö wird unnötige Beschmutzung 
vermieden, und man spart Wasch­
pulver.

So einfach wie das 1X1 1st es, K. Gade 
WäscheweiS anzuwenden: die Ge­
brauchs-Anleitung versteht näm­
lich jeder! Auf einfache Weise 
gibt’s also wirklich klare und 
saubere Wasche mit diesem Ein- 
weichmittel — dafür sorgen die 
organischen Wirksubstanzen, die 
darin sind und die seine Eigenart 
ausmachen. Den meisten Schmutz 
schon beim Einweichen . heräus- 

,holen -- «ie Wäsche schonen — 
Zeit und Arbeit sparen: das alles 
sind Punkte, die heutzutage im 
Vordergrund stehen Kurt Gade, 
Chem.-techn. Fabrik, Berlin NO 18.

Vorsicht beim Wringen! Nicht nur 
gründliches Einweichen verhütet 
frühzeitige Schäden, sondern auch 

. mäßiges Wringen, sie vermeiden 
dadurch das Abdrehen und Ab­
reißen der empfindlichen Gewebe­
fäden. Erhalten sie sich Ihr 
Wäschegut und verwenden Sie vor 
allem für die wertvollen Wäsche­
stücke „Tellogen“, das gewebe­
schonende Einweichmittel.

Schaffende Frauen in Waffen­
schmieden ' schlossern, schweißen, 
bohren, drehen, fräsen, montieren 
— sie sind geschickte und fleißige 
Helferinnen im Arbeitseinsatz der 
Rüstung. Daheim aber versorgen 
sie noch ihren Haushalt, während 
sie im Betrieb arbeiten, ist Henko 
zu Hause ihr tüchtiger Helfer. 
Genügend lange eingeweichte 
Wäsche wird gut durchgestampft 
und dann nur kurz zum Kochen 
gebracht. Ohne Reib- und Bürst­
arbeit wird so die Wäsche sauber. 
Das Waschpulver reicht aus, die 
Wäsche wird geschont und man 
schlägt zugleich Kohlenklau ein 
Schnippchen.

WISSEN SIE, daß das Wort Vita- 
mine erst' im Jahre 1913 geprägt 
wurde und daß es .erst 1936 ge­
lang, das Vitamin Bi, von dem 
1897 die Erforschung der Vitamine
ausgegangen war> synthetisch 
herzustellen? ~ Eine Großtat

Spätkohlpflanzen, Ende Mai in be­
währten Sorten die sich in den 
rauhen Lagen der Ostkreise als 
ertragsreichst erwiesen haben, in 
Jeden" Mengen ab’ugeben. Voraus- 
b-3s4ellung erwünscht. Gutsgärt­
nerei Rökitno-Lazy, Kr. Warth enau

Männer kochen nicht gern. Wenn 
es aber sein muß, reicht ihr Koch­
talent völlig, um sich eine nahr­
hafte Migetti-Suppe zu bereiten. 
Man gibt 1 Fleischbrühwürfel in 
V* 1 kochendes Wasser, schüttet 
pro Kopf. 15 g Migettl dazu und 
läßt es kurz kochen. Dann muß 
es bei kleiner Hitze quellen. So 
1st eine schmackhafte Migetti- 
Suppe fertig. Kochkünstler sehen 
sich die Rezepte auf der Migettl- 
Packung an; nach ihnen können 
sie noch manches schmackhafte 
Migetti-Essen bereiten! — Migettl 
ist ein Milei-Erzeugnis!

Es kommt heute auf jedes Saat­
korn an. Darum wird niemand 
stärker ausdrillen- als unbedingt 
notwendig. Schützt daher das 
Saatgut gegen Pflanzenkrankhei­
ten und Vogelfraß mit Ceresan 
und Morkit. Beide werden in 
einem Arbeitsgang angewendet: 
von jedem sirid 100 g je Zentner 
Saatgut erforderlich. Einen billi­
geren "Schutz des Saatgutes gibt 
es heute nicht. Ceresan und Mor­
kit sind die Wächter und Schützer 
Jh£et" Getreideschläge. „Bayer“ 
I. G. Farbenindustrie Aktiengesell­
schaft, Pflanzenschutz - Abteilung. 
Leverkusen

Vorsicht vor Ansteckung! Eine 
kleine, durch Nachlässigkeit her-, 
vorgerufene Ansteckung hat häu­
fig eine schwerwiegende Erkran­
kung zur Folge. Dann wird die 
Allgemeinheit durch Arbeitsaus­
fall belastet. Nicht ängstlich sein, 
aber vorsichtig! Im Ernstfälle sind 
Öie richtigen Gegenmittel, z. B. 
CHINOSOL, erhältlich. .

AOK - Ratschlag für Mandelkleie 
und Seesand-Mandelkleie: In der 
hohlen Hand zu Brei verführen. 
Unvollkommene Befeuchtung ver­
hindert das Aufquellen "der Wirk­
stoffe, zuviel Wasser schwemmt 
sie ungenutzt fort. 1 Teelöffel voll 
reicht dann für die Reinigung und 
Massage von Gesicht, Hals und 
Hunden.

Cittut Nr. 33 bewährtes Magen-, 
Darm- und Drüsénfunktionsmittel 
lieferbar und erhältlich in allen 
Apotheken, andernfalls Nachweis 
durch die Herstellerfirma Fritz 
Schulze, Mittweida/Sa.

Nicht eine Arbeitsstunde darf der 
Produktion verlorengehen. Seinen 
Körper durch doppelte Achtsam­
keit widerstandsfähig zu erhalten, 
ist heute nötiger denn je; zumal 
unsere Kraitigungs- und Vorbeu- 
guhgsmittel erst nach dem Sieg 
wieder unbeschränkt zu haben 
sein werden. BAUER & CIE, SA- 
NATOGEN-WERKE, BERLIN.

Die Bata-Werke können in diesem 
Jahre auf ihr fünfzigjähriges Be­
stehen zurückblicken. Aus klein- 

, sten Anfängen emporgewachsen 
haben sie sich auf dem Gebiete 

/der Schuh- u. Strumpf erzeugunp 
Im Protektorat Ansehen und An­
erkennung erworben.

Einrexen. Das heißt: Vorräte an 
Gemüsen, Obst oder Fleisch in 
unseren REX-Gläsern einkochen, 
und so beitragen zu der für den 
Endsieg unerläßlichen Sicherstel­
lung der Volksernährung. Wenn 

. Sie über das „Einrexen“ irgend 
eines Einkochgutes nicht genau 
Bescheid wissen, dann wenden Sie 
sich bitte an uns. Wir beraten Sie 
dann gerne. REX - G. m. b. H., 
Oeflingen/Baden.

Rohsäfte; geriebenes Obst ü. Ge­
müse für das Kleinkind mischt 
man vorteilhaft mit HIPP’s #in- 
dernahrung. Dadurch wird häufig 
nie Verabreichung dieser wichti­
gen Nährstoffe erleichterte .

Verdunkelungsrollos als Spring- 
roller (Federwelle) mit Papier, 
nach Maßangaben in allen Größen 
schnell lieferbar durch Paul W. 
Hopstock, Reichenberg, Sudeten, 
Gablonzer Straße 4,

Inventur im Medizinschfank. Wie 
viele längst vergessene Arznei­
packungen kommen da manchmal 
wieder zum Vorschein. Besser als 
man weiß, ist oft für den Krank­
heitsfall gesorgt. Nun aber künftig 
erst - die angebrochenen Packun­
gen aufbrauchen, bevor eine neue 
gekauft wird! Denn heute müssen 
Heilmittel restlos verwertet wer­
den, auch Silphoscal in-Tabletten. 
Wenn alle dies ernstlich bedenken, 
bekommt jeder Silphoscälin, der 
es braucht. Carl Bühler, Konstanz, 
Fabrik der pharnu Präparate Sil- 
phoscalin und Thylial.

Gesichtspflege-Instiut Kattowitz, 
Direktionsstr. 9. W. 2 ab 1. 2. wie­
der geöffnet. Telefon 36517.

Medizinische Badezusätze gehören 
in der Kriegszeit zu denjenigen 
Dingen, mit denen man sorgsam 
umgehen muß. Halten Sie sich des­
halb genau an die Anweisung des 
Arztes u. denken Sie an den Ver­
brauch von Wasser und Heizkrair. 
Füllen Sie die Wanne nicht mehr 
als nötig. Auch von Teilbadern 
oder Sitzbädern dürfen Sie gute 
Wirkung erwarten/- „Bastian“.

Geschmeckt — und zu süß befun­
den. Durch zuviel Süßstoff-Sac- 
charin wird zwar nichts ungenieß­
bar, aber übersüßte Speisen 
schmecken nicht, und ein ver­
schmähtes Essen wandert: doch oft 
in den Abfalleimer. Wer also 
dankbare Esser finden und nichts 
umkommen lassen will, der ver­
wende Süßstoff - Saccharin mit 
äußerster Sparsamkeit. Deutsche 
Süßstoff - Gesellschaft m. b. H., 
Berlin W 35.

Vauen-Pfeifen pfleglich behandeln, 
denn wir können z. Zt. kriegsbe­
dingt keine Reparaturen ausfüh­
ren. Mit diesem Bescheid müssen 
wir täglich viele Reparaturauf­
träge wieder zurücksenden. Des­
halb bitte 'behutsam umgehen mit 
Vauen-Pfeifen, Nürnberg.

Briefmarker. Verlangen Sie meine 
Preisliste über Briefmarken Alt- 
u. Neuausgaben. Fr. Sedlak. Phi­
latelie, Brünn. Johannesgasse 4. 
Protektorat.

Holzwolle — Wehmann. Breslau ó. 
Hohenzoliernstraße 5.

Bettfedern mit Zubehör A. Nord­
mann. Sosnowitz öS.. Modrau- 
gasse 17. Fernruf 61454. Sämtliche 
Artikel für Betten. Elektrische mo­
derne Bettfedern-Reinigung.

Alle 14 Tage einmal nach dem 
, Dienst bäckt Erika und sie freut 
sich darauf, denn sie hat die guten 
Döhler - Sparrezepte, nach denen 
sie nur mit wenig Döhler-Backfein 
und ganz, wenigen Zutaten ihrem 
Mann und łden Kinderń eine 
Freude machen kann, ohne viel 
von ihrer knapp bemessenen Zeit 
aufwenden . zu müssen. Döhler- 
Nährmittelfabrik, Erfurt. Verlan­
gen Sie auch unsere Backfein- 
Sparrezepte.

Die Bedeutung des doppelkohlen­
sauren Natrons für die Gesund­
erhaltung der Zähne ist von nam­
haften Aerzten und Universitäts­
professoren anerkannt. Wenn wir 
ernsthafte Erkrankungen, die un­
seren gesamten Organismus in 
Mitleidenschaft ziehen können, 
durch regelmäßiges Putzen der 
Zähne und Spülen der Mundhöhle 
weitgehend vermeiden können, so 
müßte .jeder verantwortungsbe­
wußte Mensch ganz selbstver­
ständlich diese einfachsten Gebote 
der Gesundheitspflege erfüllen. 
Im Interesse einer ebenso wir­
kungsvollen wie billigen Zahn- 
pflege mag ganz besonders auf 
das Spülen des Mundes mit Kaiser- 
Natron-Wasser nach dem Zähne­
putzen hingewiesen werden. Mor­
gens und abends eine Messerspitze 
oder eine Tablette Kaiser-Natron 
auf ein halbes Glas lauwarmes 
Wasser. Erfrischt Mund und Atem. 
6rhält die Zähne gesund.

Tauschgesuche
Gold. Trauring, 
geg. nur 2 teilig. 
Badeanzug. Gr. 
44. Ang. erbet, 
unter 2958 G.

H.- od. D.-Fabr- 
rad, gegen ver­
senkbare Näh­
maschine. ’ 
Angebote erbet, 
unter 2962 G.

Kinderpelzmantel 
geg. 3teil. Bett- 
Matratze. Frie­
denshütte, Mor­
gen rothstr. 3, 
Wohnung 2.

Damen-Schuhe, 
schw., lederne, 
Gr. 37, geg. gut- 
erh. Sport-,vag.
Angebote erbet, 
unter 2965 G.

Angorawęste, bl., 
Gr. 42—44. geg. 
guterh. Koffer­
grammophon m. 
Platten. An geb. 
unter 2966 G.

2 Fauteuils mit 
Gobelinüberzug, 
gegen Motorrad 
bis 125 ccm od. 
gute Schreib­
maschine . ges» 
Ang. unt. B 252 
an die OSZ in 
Bielitz.

Gr. Kinderbett 
m. Matr. gegen 
Kleiderschrank, 
Kinderschreib­
tisch o. Schuhe, 
Größe 37, hob. 
Absatz. Angeb. 
Ruf 35711.

Ausziehtisch, 
dkl. Eiche, geg. 
gewöhnl. Tisch. 
Led .-Hosengurt 
geg. Hosenträg., 
Zylinderhut, 55,

■ gegen Filzhut. • 
Ang. u. 2971 G.

Kinderwagen, 
sehr gut erhalt, 
mit Gummibe- . 
reüfung, geg. gt. 
Sportwagen. , 
Ang. u. 2974 G.
Kinder-Sport­
wagen und gut 
erb. gr. Schlaf­
puppe, gegen 
Singer-Näh­
maschine. Ang. 
erbet, u. 2967 G.

Pumps, schwarz, 
gegen Sportwa­
gen, gut erhaltb 
Ang. u. 2975 G. 
Kindersportwag., 
guterh., geg. gr. 
4räd. Hand wag., 
u. Filzhut, grau 
oder blau', bei 
Wertausgleich.
Angębote erbet, 
unter 6597 V.

Parali.-Schraub­
stock, backbr. 
15 cm gegen 
Radio gesucht. 
Friedenshütte, 
Rosarnund-ebl. 9, 
Stube 4.

Dreirad u. Kin­
derlaufkorb ge­
gen guterhalten. 
Sportwagen. 
Angebote erbet, 
u. P. L. 100, 
Friedenshütte 
postlagernd.

Ohrringe gegen. 
Pudeivk^se.
Angebote erbet, 
unter 6606 V.



Familten»Anzeigen
Geburten

Gunther. Unser 2. Kriegskind, der 
Stammh., ist angek. Liesel Schrei­
ber, geb. Lutze. Walter Schreiber, 
Stabsleiter d. Gebietes Oberschi, 
der HJ.

Vermählungen
Ihre Verlobung geben bek. Irene 
Kalytta, Reiter Willy Schultz z Zt. 
in Urlaub, Schwientochlowitz, den 
4. 5. 1944, Schlageterstr. 30.

Danksagungen
Wir danken für die erwies. Auf­
merksamkeit . zur Silberhochzeit 
Theodor u. Emma Kołeczek, Anto­
nienhütte, Herrn. Geringste. 25.

Fün die uns anl. uns. Silberhoch­
zeit erw. Aufmerksamk., danken 
herzl-: Anton Walczuch und Frau. 
Gieschewald, im Mai 1944.

r
‘   ruine (■■■seegHeeee«™

Am 9. April 1944 fiel im 
Osten mein inniggeliebter, 
treusorgender Mann, der 

glückliche Vati unseres kleinen 
Buben, mein geliebter, her­
zensguter Sohn, lieber Bruder, 
Neffe, Schwager, Schwieger­
sohn und Onkel der Gefreite
Hans-Joachim Bandín

Reichsbańkinspektpr 
im Alter von 32 Jahren. 
Kattowitz. Holteistraße 29. j

■ In tiefer Trauer:
Frau Käthe Banditt, geb. 
Scholz, Wolf-Rüdiger Banditt, 
Frau Agnes Banditt, geb. 
Kunze, Charl. Banditt, Korv.- 

g Kap. (Tng.) Günther Banditt 
u. Farn., Ppstinsp. Heinrich 

g Scholz und Familie.

iJrL, Schwer. Herzeleid brachte 
uns die Nachricht, daß 
mein inniggeliebter, ein- g

ziger Sohn und Neffe, unser g 
aller Sonnenschein, mein gan­
zes Glück, der

Gefreite z
Johann Schweda

kurz vor seinem 24. Geburts­
tage. im ' Osten am 10. 2. 1944 
den Heldentod fand.
Schoppinitz. im Mai 1944.
Ad.-Hitler-Str. 13.
In unsagb.. tiefem. Schmerz: 

Gertrud Schweda, als Mutter, 
Helene und Julie Schweda, 
Sophie u. Paul Chmiel, und 
Anverwandte. 

rJSLi Kurz nach seinem Hei- 
maturlaub fiel am 15. 3.

: 1944 bei den schweren
Kämpfen im Osten mein lie­
ber Mann, guter Vater, Sohn, 
Schwiegersohn, Onkel. Bruder 
und, Neffe, der Gefreite

Adolf Fabian
Inh. des E. K. II-u. des Verw.- 

Abzeichens in Schwarz, 
im Alter von 35 Jahren. 9 
Ujsoły, den 14. Mai 1944.
In tiefem Schmerz:
Sophie Fabian, geb. Kirschner, 

als Gattin, Irmgard, als Toch­
ter, Ella Fabian, geb. Loy, 
als Mutter, Schwiegereltern 
und Anverwandte.

JSL- Ein unerbittliches Schick- 
sal nahm mir mein gari-

". zes Glück, meinen, innig- 
I geliebten, lebensfrohen Gatten, 

Vati, unseren lieb, guten Bru­
der. Schwiegersohn. Schwager 
und Onkel, den Obergefreiten

Alfred Sollorz

Er fiel am 19. 4. 44 im Alter 
von 32 Jahren bei den schwe­
ren Kämpfen an der Ostfront. 
Bielschowitz, im Mai 1944.

Bergmannstraße 25.

In tiefstem Schmerz:

Hildegard Sollorz, geb. Malina, 
als Gattin, Rudolf,-Lidi, He­
lene, als Kinder, u. Anverw. 

_ Seeleriamt: 19. Mai, um 6,.30 
IUhr, in der Pfarrkirche Biel­

schowitz.

.............."""""""
JBL, Tiefes Herzeleid brachte 
ÄxiS! uns die Nachricht, daß 

unser heißgeliebter, ein­
ziger, sonnig., hoffnungsvoller 
Sohn, der Gefreite

Roman Michalski
im Alter von 20V» Jahren, in 
höchster soldatischer Einsatz- 

Ibereitschaft ‘im Freiheitskampf
der Nation den Heldentod im 
Osten für Führer. Volk und 
Vaterland gefund. hat. Er war 
u. bleibt unser ganzer Stolz. 
Königshütte-Ost, Dorfstraße 9- 
In tiefster Trauer:Alois Michalski u. Frau Fran­

ziska, geb. Migdalski, als El­
tern und Anverwandte.

Seelenamt.: 19. Mai, um 8 unr, 
in d. Pfarrkirche Michalkow..

Auf ein baldiges Wieder- 
BSM sehen, hoffend, erhielten 

wir die traurige Nach­
richt. daß in einem Res.-Laz. 
im Süden, mein inniggeliebter 
Gatte, unser guter Papa. Sohn, 
Bruder. Schwiegers., Schwa­
ger und Onkel, der Schütze

Paul Bodora
im Alter von 39 Jahren ge­
worben istr
Hohenlinde, Hubertushütte.
In tiefem Schmerz:

Elisabeth Bodora, geb. Bed- 
nareyk. als Gattin, Klein-, 
Rosemarie, als Töchterchen, 
Erwin, Lenchen und Ursel, 
als Stiefkinder, u. Anverw.

Seplenamt: 26. Mai, 7.30 Uhr, 
in der Pfarrkirche Hohenlinde. 

iwwiiwwwbji eeuuuwieujuBeH™***™*
JEL All unsere Hoffnung Sank 

in ein fernes Heldeng-ęab. 
Am 20. 4. 44 fiel in' treuer

Pflichterfüllung im Osten mein 
geliebter, jüngster Sohn, unser 
nievergessener Bruder, Schwa-, 
ger, Onkel und Bräutigam, der

Unteroffizier
Max Boronowski <

Inh. d. EK. II, d. Vcrw.-Abz.
. und der Ostmedaille, 

im blüh. Alter v. 23V. Jahren. 
Hohenlohehutte, im Mai 1944. 
In tiefem Schmerz: '

Witwe Karolinę Boronowski, g 
geb. Kujon, als Mutter, 
Schwestern und Brüder, 
Dora Barnasch, als Braut.

Seelenamt: 22. Mai. 6 Uhr, Ma- 
rienkirche zu Hohenlohehülte.

Jb Em unerbittliches Schick- 
iqgR sal mahm mir mein gan-

• jes Glück, meinen innig­
geliebten, herzensguten Gatten, 
unseren liebsten Vati, heben 
Sohn, guten Schwiegersohn, 
Bruder. Schwager und Onkel, 
den Gefreiten

Hans Sochor
im blüh. Alter von 32 Jahren. 
Er fand kurz nach seinem 
Heimaturlaub im Süden am 24. 
Avril 44, für Führer u. Vater-» 
land den Heldentod.
Jedlin. Forsthaus, im Mai 1944. 
In tiefstem Schmerz:
Silvia Sochor, geb. Hoffmann, 

als Gattin, Kinder u. Anv.
Seelenamt: 20. Mai, um 9 Uhr, 
in der Pfarrkirche Bolschow.

JSEfl Hart traf uns d. schmerż- 
liehe Nachricht, daß un­
ser inniggeliebter, jüngst. 

.Bruder, Schwager, Onkel, Neffe 
und Vetter, der

Gefreite
Karl Görlich

in einem Feldlazarett im Osten 
verstorben ist.
Kattowitz, den 11. Mai 1944.
Gutenbergstr. 5.
In tiefstem Leid:

Geschwister Görlich.

rjSL-, Fern der Heimat u. sei- 
nen Lieben fand i. Osten 
den Heldentod .fürs Va­

terland unser guter Sohn, lie­
ber Bruder, Neffe, Onkel und 
Schwager, der

Soldat
Stanislaus Drzisga

Er fiel kyrz vor seinem 22. Ge­
burtstage, am 24. März 1944.
Lonkau. Kr. Pleß, im Mai 1944.
In tiefer Trauer:

Ludwig Drzisga, Viehhändler, 
u. Frau Anna, geb. Dudek, 
als Eltern,. Geschwister und 
Anverwandte.

Seęienamt: -Sonnabend, den 
20. Mai, um * Uhr, in Lonkau.

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, 
daß mein inniggeliebter 

Gatte, herzensguter Papa, un­
ser geliebter Sohn, Bruder. 
Schwager und Onkel, der 

Rottw. d. Schutzpol. d. Reś.
Alfred Wilczek

im Alter von 35 Jahren, am 
17. 3. 1944 in den schweren 
Kämpfen im Osten den Hel­
dentod fand.
Kattowitz, Holteistraße* 21.
In tiefem Schmerz:
Hedwig Wilczek, geb. Budny, 

als Gattin, Karin und Horst, 
als Kinder, Eltern, Geschwi­
ster und Anverwandte.

Seelenamt: 22. Mai, 9.15 Uhr, 
In d. Marienkirche Kattowitz.

fgg&i Plötzlich u. unerwartet 
erhielten wir d. schmerz­
liche Nachricht, daß mein 

jüngerer, herzensguter, sonni­
ger Junge, unser heißgeliebter 
Bruder und Neffe, der

Flieger-Obergefreite
Gert Cebulla

am 30. 4. 1944, -3 Tage vor sei­
nem 24. Geburtstag?, i. Westen 
für Gr.-Deutschi, gefallen ist. 
Konigshütte, im Mai .1944.
In tiefem Schmerz:

Maria Cebulla, a)s Mutter, 
Gunther, z. Zt. b. d. Wehrm. 
u. Edith, als Geschwister, 
nebst Anverwandten.

Seelenamt: Mittwoch, den 17. 
Mai, um 9.15 Uhr, in der An­
toniuskirche.

Am 1. März 1944 fiel im 
Osten mein lieber Mann 
u. bester Lebenskamerad, 

Bruder. Schwiegersohn, Schwa­
ger und Onkel, der

Gefreite
Franz Hermann Wilk
im Alter von 27 Jahren.
In Gottes Hände lege ich. das 
Geschenk Seines Lebens.
Kattowitz, den 15. Mai 1944. 
Friedrichstr. 28 a.
In unsagbarem Weh:

Elisabeth Wilk, geb. Quittek, 
als Frau, Geschwister und 
Anverwandte.

Seelenamt am 19. Mai 1944, um 
6.45 Uhr, in der Marienkirche.

Unendl. Herzeleid brächte 
uns die traurige Nach­
richt, daß nach Gottes 

hl. Willen, am 5. 3. 1944, unser ., 
guter, nievergessener Sohn, 1h. 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Gefreite

Franz Sganiatz 
lüh. d. InJ.-Sturmabz. u. des 
Verwund.-Abzelch. in Schwarz, 
im Alter von 31 Jahren bei d. 
schweren Kämpfen im Osten 
den Heldentod fand. 
Schwientochlowitz, irr. Mai, 44. 
In unsagbarem Schmerz-

Max Sganiatz u. Frau Marie, 
geb. Figna, als Eltern Bru­
der, Schwägerin u. Anvferw.

-.eelenamt: 24. 5., 7 Uhr, Petcr- 
Paul-Krrche Schwientochlowitz

Kurz nach seinem Hei- 
'"W maturlaub erhielten wir 
rt=n ,,JC tr.aur'ge Nachricht,

Paul Franki
im blühenden Alter von 24V, 
S ’r®h, am 4. 4. 1944, in treuer 
Pflichterfüllung im Süden ge- lallen ist.
Michałkowitz. im Mal 1944.
In tiefstem Schmerz:

Franz Franki u. Frau Marie, 
geb. Ferda, als Eltern. Ge- 
schwister u. alle Anverw.

Seelenamt: 22. Mai. 8.30 Uhr. in 
der Pfarrkirche Michalkowitz.

Gott dem Allmächtigen hat es 
■gefallen, am 14. Mal 1944 unse­
ren lieben, guten, einzig. Sohn, 
den Schüler

Josef Wenglarczyk 
im blühenden Alter von fast 
13 Jahren in sein himmlisches- 
Reich abzuberufen.
Kattowitz, den 15. Mai 1944.
Roonstraße 26.
In tiefstem Schmerz:

Raimund Wenglarczyk und
Ehefrau Paula, geb. Potrzeba 

Beerdigung und Seelenamt am 
17. Mai 1944, uní 8.15 Uhr, in 
der Kirche Kattowitz-West.

Nach kurzer, schwerer Krank- 
heit verschied am 13. Mai 1944. 
um ( Uhr, mein lieber, treuer 
Gatte, Vater, Großvater, Ur­
großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Kohlenmesser 1. r.
Josef Welezol

im Alter von 34 Jahrén.
Orzesche, Mittel-Lazisk, 
Nikolai, den 15. Mai. 1944.
In tiefer Trauer:

Sofie Wylezol, als Gąttln, 
Töchter, Söhne u. Anverw.

Beerdigung: Mittwoch, den 17. 
Mai,, um 14 Uhr, vom Trauer- 
haus Orzesche, Kirchbirg 31.

Heute verschied nach längeren 
Leiden im 7.3. Lebensjahre 
meine liebe Schwester u. gute 
Tante, Fräulein

Anastasia Masczyk
Schlesiengrübe, den 14. Mai 44- 
Mittelstraße 11.
Im Nam€n aller Angehörigen: 
Juhe Gruschka, geb. Masczyk. 

.Beerdigung: Mittwoch, den 17.
Mai. um 9 Uhr, vom Trauer­hause.

Nach einem arbeitsreichen* Le­
ben verschied am 18. April 44 
mein inniggeliebter Mahn, un­
ser treusorgend. Vater. Schwie­
ger- und Großvater, der 
Rottführer d. Luftgchutzpoliz. 
Konstantin Kurowski 
im Alter von 57 Jahren.
Er folgte seiner Tochter nach 
3'/2 Monaten in die Ewigkeit. 
Hohenlinde, im Mai 1944.
Inxtiefer Trauer:
Pauline Kurowski, geb. Schol- 

tyssek, als Gattin. Töchter 
und alle Anverwandten.

Beerdigung: Mittwoch,' 17. Mai, 
um 8.30 Uhr, vom Trauerhause 
Hauptstraße 20.

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden ver­
starb am Sonntag, den 14. Mai 
1944, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, meine inniggeliebte 
Erau, unsere tréusorg. Mutter, 
Oma, Schwiegermutter, Schwe­
ster und Tante, Frau

Antonie Krystek
geb. Ballon

kurz n. ihrem 70. Geburtstage. 
Laurahütte, Hugostr. 18, Mie- 
chelsfeld, Barth, 15. Mai 1944. 
In tiefer Trauer:

Karl Krystek, als Gatte, 
Theodor, Anna, Marie, Wil­
helm, Gertrud und Joachim, 
"als Kinder, u. alle Anverw.

Beerdigung: 17. Mai, 8.30 Uhr, 
v- d. Leichenhalle, Schloßstr. 9

Gott dem Herrn .über Leben 
und <fTod hat es gefallen, mei­
nen lieben Gauen, unseren 
herzensg. Vater, teuren Groß­
vater, Schwiegervater, Schwa­
ger und'Onkel, deri

Landwirt i. R.
Franz Kempski 

nach einem arbeitsreichen Le­
ben, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, am Sonntag, den 14. 
Mai 1944, im ehrenvollen Alter, 
von 85 Jahr., 2 Woch. nach s. 
Sold. Hochzeit zu sich zu ruf. 
Ochojetz, Idaw., Panewnik. 
In. tiefer Trauer:

Franziska Kempski, geh.
Haschnjk, als Gattin, Kinder. 

Berdigung: 17. Mai, V-9 Uhr, v. 
Trauerhause, Ad.-Hitler-Str. 72.

Plötzlich und unerwartet ent­
riß uns der Tod infolge eines 
tragischen Unglücksfalles am 
10. 5. 1944 meinen geliebt. Gat­
ten und treusorgenden Papa, 
Sohn, Bruder; Onkel Schwa­
ger und Neffen, den

Häuer
Richard Loska

im besten Mannesalter von 35< 
Jahren.
Mittel-Lazisk,. im Mai 1944. 
.Bergstraße 17.
Tn liefern Schmerz:
Adelheid Loska,' geb, Hamerla. 

als Gattin, Rudi, Herbert u, 
Reinhold, als Kinder, Eltern, 
Geschwister u. Anverwandte.

Beerdigung: 17. Mai, um 8.15 
Uhr, vom Trauerhause.

JfLi StcxH Karten -i/anksagung 
itir ehrendes Gedenken 

und erwiesene Teilnahme

Anl. d. Todes uns. Sohnes u, 
Bruders, d. Qbergefr., Arnold, 
sowie des Schwiegersohnes, d. 
Gien. Gerhard Grisko. Hohen­
linde, im Mai 1944. Konrad 
Bulla und Frau Sofie, Elterh. 
Euphemie Grisko, geb. Bulla, 
als Gattin,
Anläßl. d. Heldentodes uns. 1b. 
Sohnes u. Bruders, d. Oberpio­
niers, Georg Artel. Farn. Karl 
Artel. Königshütte, im Mai. 44. 
Anl. d. Heldentodes uns. unv. 
Sohnes, Brud. u. Bräutig., des 
Uffz. Reinhold Trzeba. Die tr. 
Eltern, Geschwister u Braut. 
Anläßl. d. Heldentodes unser, 
unv. Sohnes, Gefr. Hans-Joach. 
Feske. Schoppinitz, Mai 1944.

Die trauernd en Eltern.
Anläßl. d. Heldentodes m. 1b. 
Mannes u. guten Vaters, Pion. 
Faul Botzek. Schlesiengrube. 
Barbara Botzek, Kinder, Anv. 
Anläßl. d. Heldentodes m. un- 
verg. Gatten u. 1b. Papas., des 
San.-Gefr. Paul Pipa. Konigsh. 
Die trauernde Gattin u. Kinder

Statt Karten - Danksagung 
für erwiesene Anteilnahme, 
Blumen und ehrendes Geleit

Beim Heimgang uns. 1b. Soh­
nes, Bruders u. Bräutig., Pg. 
Hans Ulrich Pluntke. Antonien- 
hütte, Eltern, Geschw-, Braut, 
Beim Heimgang m. 1b. Mannes 
u. guten Vaters, Wagemeisters 
^fax Słowik. Gieschew.-Mitte. 
Die trauernde Gattin u. Sohn. 
Beim Hinscheiden m. gelieb­
ten Mannes, Franz Michalski. 
Myslowitz, im Mai _ 1944.
Hildegard Michalski, als Gattin 
Belm Heimgang m. geh Gatten, 
herzensg. Vatis u. 1b. Sohnes, 
Wilhelm Eberwein. Kattowitz.

Magda Eberwein als " Gattin. 
Beim Hinscheiden mein. Man­
nes und Vaters Josef Bohk. 
Bad-Königsdorff, d. 7.^ Mai 44.

' Anna Bolik, geb. Heiduk.
Anläßl. d. Heimganges m. 1b. 
Schwester Elisabeth Sedlaczek. 
Kattowitz», im Mai 1944.

Hedwig *Titze, als Schwester. 
Beim Hinscheid, uns. 1b., unv. 
Mutter, schwiegerm. u. Oma. 
Kattowitz, den 12. Mai 1944. 

___Hedi Pluta, als Tochter^ 
Beim Hinscheiden uns. lieben 
Töchter u. Schwester, Gertrud 
Michalski. Laurahütte., im Mai 
1944. josefine Michalski.

Meine Praxis wird während meiner 
Abwesenheit durch einen haupt­
amtlich bestellten Vertreter unver- 
ärtdert fortgeführt. Rechtsanwalt 
Dr. Rudzki, Kattowitz OS., Grund­
mannstraße 2. «

Habe meine Praxis wieder aufge­
nommen. Dr Liselotte Reitmaier 
Zahnärztin, MysloWitz, HerrnannJ 
Göring-Straße 15. Sprechstunden 
von 9—12 Uhr.

____Wohnungstausch
Schöne 5-Zimnier-Wohnung
Beigel. In Sosnowitz, geg. ehe,,, 
in Kattowitz ges. Ang. u. KZ/län 
an Zeitungszentrale, Sosnowitz 
Breslau-Kattowitz. Schöne 2,/2-zím 
Wohnung in sehr gut. Zustand r¿" 
Bad, Balkon, 2 Fernspr., j^n «.[t 
von Breslau gegen ebensolche i» 
Kattowitz. Angebote erbeten 
Josef Heppe, Jtattpwitz, 
straßd 51, b. Morawietz. - Oiei” 

in Kattowitz vollständig’ rn„te 
sonn. 4V2-Zimmerwohnung mre2°Y’ 
warm fließ. Wasser, Tel „d’

............V® r m i •» t u n g e n"
Biete alleinst. —™—u-

Radio, Kl ein-
empfangęr, All- 
,ström, geg. gut- 
/erhalt. Kirider- 
sportwagen ges. 
Rosenblatt, 
Karwin 1442.

Kleid, eleg., Gr. 
42 u. Sommer­
schuhe, rot, Gr. 
37, geg. Morgen­
rock. Angebote 
unter «6602 V.

^Nachmittagskleid 
" cleg., 42, gekur­

belt. Kleid 42, 
geg. Lederstief., 
schw., Gr. 38, o. 
Lederhandtasche 
u. Handschuhe, 
schw., weinr. o. 
dklbl. Angebote 
unter 6603 V.

Möbl. Zimmer
Angestellter, 21 Jahre, sucht zum 

l5. 5. oder 1. 6. kleines, möbliertes 
Zimmer in Kattowitz, Federbett, 
Bettwäsche, Handtücher werden 
gestellt. Angebote unter 6496 V.

Beamter sucht baldmögl. möbliert. 
Zimmer. Angebote unter 2988 G.

Aelterer Herr, tagsüber abwesend, 
sucht per sof. gemütliches u. saub. 
möbl. Zimmer mit Morgenkaffee 
evtl, mit Abendessen^. Südlage er­
wünscht. Bettwäsche wird gestellt. 
Eilangebote unter. 6573 V.

Grundstücksmarkt ~
1- oder 2-Familienhaps mit anschl. 
großen Garten oder Acker in Pe­
trowitz, Ochojétz oder PSnewri ik

■zu kaufen gesucht. Angebote erb. 
unter 2898 G oder Telefon 25049.

Landhaus, mögl. zwischen Gleiwitz 
und Breslau, zu kauf, oder mieten 
gesucht. 2-Z.-Wohnung in Breslau 
oder Sosnowitz kann abgegeben 
werden. Zuschrift, unter .6585 V.

2 J. M.-Blusen u. 
Ledersporthand­
tasche, geg. hell-

, grau. Herrenhut 
u. Chiffonschal. 
Angebote erbet, 
unter 6604 V.

Sommerschuhe, 
rot, Gr. 37, 
Kletterweste, Gr. 
40, geg. Morgen­
rock, Größe 42. 
Angebote erbet, 
unter 6605 V.

Leder-Akten­
tasche, guterh., 
geg-. mittleren, 
verschließbaren 
Handkoffer.
Angebote erbet, 
unter 6600 V.

Handwagen, sta­
bil, 2 Räder, ge- 
Rén H.-Anzug
Gr. 1,65.
Angebote erbet, 
unter 2996 G-

Pumps, dunkel­
blau, Gr. 4, geg. 
weiße Pumps m. 
hoh. Absatz, Gr. 
4Vi (37). Angeb. 
unter 6607 V.
Plüschhutstumpe 
schw., geg. H.- 
Plüschhut, Gr.55 
Ang. u, 6609 V.

D.-Schuhe,, Lack, 
schw., guterh., 
Pumps, Gr. 39, 
geg. Sommer­
schuhe, Gr. 39. 
Angebote erbet.- 
unter 661.1 V.
Somm.-Damen- 
Schuhe, Gr. 35 
(ital. Form) geg. 
Somrri. - Damen- 
Schuhe, Gr. 38, 
gesucht. Angeb. 
unter 6590 V.
Zinkwaschwanne 
groß, Reg. D.- 
Sommermantel, 
Gr. 44/46. Preis- 
Ausgleich.
Angebote erbet, 
unter 2990 G.

Knabenschuhe.
. Gr. 38/39, gegen 
klein. Led erko f- 
4er od. Damen- 
Schuhé, Gr. 39. 
Angebote erbet, 
unter 2997 G.

Gasherd, 3 flam­
mig, mit Back­
ofen, weiß. Kü­
chenherd, gegen 
Teppich. Angeb. 
unter 2998 G.

Gardine, 1,80 br., 
Bettdecken und 
Tischtuch gegen 
D.-Fährrad oder 
Radio. Angeb. 
unter 2994 G.

Sportschuhe, br., 
Gr. 39, geg, gut 
erhaltene leichte 
Schuhe, Gr. 39, 
m. fl. Absatz- 
Angebote erbet, 
unter 2993 G.

Radio gtg. guten 
dkl. Anzug, Gr. 
1,70. Ang. unt. 
K 390 an OSZ, 
Konigshütte.

Reißzeug, 14teilig 
u. Rechenstilb,

6X9, Comp- 4,5 
öd. ähnlich.
Angebote erbet, 
unter 3Y02 G.

D.-Wintermantel, 
Gr. 42, geg. D - 
Sommermanj61’ 
Gr. 42. Angebote 
unter 3001 G-. ,

H.-Fahrrad oder 
elektr. Kocher 
geg. RadioapP- 
rat (WertavsgL) 
Angebote erbet, 
unter 3.004 p.

D.- Schuhe, 
36. hoh-.

%" f: 
sr

Telefon- 339

Wohnung

Tauschgesuche
D.-Pullover, D.-Armbanduhr, Füll- 
halter, Herrenhut, D.-Winterman­
tel, geg. Radio o. Volksempfänger 
Bügeleisen, Damenfilzhut. Angeb. 
erbeten unter 6474 V.

Faltboot, 2sitzer, gut erh., kompl.' 
mit sämtL Zubehör u." Wägelchen, 
gebrauchsfertig, gegen Schreib­
maschine. Angebote erbeten unter 
88 an die OSZ Pleß.

Motorrad (Sachsmotor), Luxusaus- 
'Llhrung, seh/ gut erh. u. elektr. 
Staubsauger, gbg. D.-Pelzmantel 
u. Herrenanzug gesycht. Angeb. 
u. 6556 V od. Ruf 22327 Myslowitz.

StahlTiett, mod., Reiseschreibmasch. 
sehr gut erhalt., Volksempfänger, 
H.-Lodenmantel, kl. Pelzumhang, 
Gr. 40. suche Nähmaschine, mögl. 
versenkbar, 2 Silberfüchse oder 
Rot- evtí. Weißfüchse. Eßservice. 
Angebote erbeten unter 2956 G.

Kleid, schw. Wolle m. weiß. Seide 
komb., eleg., Gr. 44 46, geg. gold. 
Armband od. Halskette. Staubsau­
ger, Elektrolux, 220 V, geg. HO V 
od. vefsenkb. Nähmaschine oder 
goldene Damen-Armbanduhr. An­
gebote erbeten unter 2986 G.

Kleiderschrank, furniert (2teilig) u. 
H.-Anzug, dkl., schl., 1,70 gr., geg. 
Radio u. Armbanduhr, eleg,, evtl, 
gold, mit Zuzahlung. Damen-Re- 
genschirm, gut erh., geg. H.-Arm­
banduhr. Angebote erbeten unter 
B 233 an die OSZ Bielitz.

Polarsilberfuchs, geg. erstklassige 
Kleinbildkamera mit Zubehör. J. 
Oscherburg, Schule Nienbüttel, 
Post Hanerau (27).

,.Orgina“ Knopfakkordeon mit 120 
Bässen u. 85 Knöpfen, ferner mit 
2 Diskant u. Baßregister, geg. .gut 
erh. . Pianoakkordöon mit 80—120 
Bässen u. 1—2 Registern. Angebote 
unter Tichau OS., Adolf-Hitler- 
Straße 61, Wohnung 1.

Kommunionkleid, weiß u. Herren- 
Fahrrad, ohne Bereifung, gegen 
Garderobe für llj. oder. .Damen- 
Pumpsschuhe ,m. hoh. Absatz od. 
Knabenschuhe für llj. Angeb. unt. 
K 562 an die OSZ Königshütte.

Breitspur - Eimer - Bagger, Baujahr 
1930. generalüberholt,, mit Dampf­
antrieb, 100 cbm Stundenleistung, 
9 m Arbeitstiefe, 90 Ltr. Eimer­
inhalt, geg. einen Raupen-Löffel- 
bagger, . 1—1,5 cbm Inhalt, mögl. 
Drehstromantrieb. Wertausgleich. 
Angebote an Zementwerk Wysoka. 
Post Lazy, Krs. Warthenau OS.

Strickjacke, woll., Gr. 44/46, Woll. 
Badeanzug. Gr. 42, D.-Schuhe,. Gr. 
38 od. Einkaufstasche, gxg. Dam.- 
Sommermantel, Jacke o. Kostüm, 

• Gr. 44, Knirps od. kj. Koffer. An­
gebote erbet an Herda, Beuthen, 
Opitzstraße 5.

Dainenä’umps, gut erh., Nr. 35, 
' gegen ebens. 37'/r. Herren-Halb- 
schuhe, gut erhalt., Gr. 40, gegen 
ebensolche, Gr« 42. Angebote erb. 
unter 2964 G.

Wildleder-Sandaletten, Größe 39, 
schw., sehr elegant, I a Qualität, 
gegen nur guten Sportwagen mit 
Zubehör. Angebote unter 2973 G.

Tischventilator, elektr., 125 V, ca.
30 Stück Herrenkragen, Wecker, 
Tischchen, Silb. Zigarettenetui, 
gegen Klepper-Mantel. Angebote 
erbeten? unter 2985 G.

Koffergrammophon, geg. gut . erh. 
f Damen-Fahrrad mit Gifmmiberei- 

füng bei Wertausgleich. Anfragen 
Idaweiche, Falkenhorststr« % W„ 4. 

Metallbettstelle, weiße, mit Auf­
legematratzen, Fotoapparat, Agfa- 
Billi-Record, 6X9, suche Teppich, 
mittlerer Größe. Boesken,- Katto­
witz, Seydlitzstraße 30, Wohn. 1. 
Bes. zw 14 und 16 Uhr.

Tintenkuli, Pelikan, geg. Füllhal­
ter gesucht. Angebote erbet, unt. 
B 257 an die OSZ Bielitz.

Brautkleid, eleg., mit Taft-Unter­
kleid, geg. Staubmantel od. eleg. 
Straßenschuhe, Gr. 36. Angebote 
unter B 253 an die OSZ Bielitz.

Sportkamera, 3X4 Bildgröße für 
Rollfilm 4X6J5 Foth Anastigmat, 
Optik 1:2,5, r-50 mni Schlitzver­
schluß 1'soo 5>ek. m. Selbstauslö­
ser. Lederetui. Keg. gut. Klavier, 
evtl, wertausgleich. Angebote unt. 
B 256 an die OSZ Bielitz.

Akkordeon, as.se. gegen Leica 
gesucht. K. iye5.liger, Bielitz, Al- brecht-pürer-Flatz 8.

Herren-Schuhc, gut erh., Gr. 38, 
geg. alt. Anzug o. Rock, Gr. 46.47. 
Ang. u. f,6,-8 aTOnd,,osz TeSchen.

Kocher, elektr.. 220 V, geg. Wecker. 
Ang. u. B 236 an die OSZ Bielitz. 

Dani.-Kleid, Uebergangsmantel und 
Hock, hell., Keg. ebens., nur ' dkl. 
Ang. unt. .K.S27 an die OSZ Kgh.Schreibmaschine, gut erh., gegen 
Teppich, 2'/:X3/,. Ang. u. 65S6 V.

2 gold. Armbanduhren, geg. Reise­
schreibmaschine oder Kleinbild­
kamera. Angebote unt. KB,152 an 
Zeitungszentrale, Bendsburg.

Foto-App.arat?cn’ fur Platten m 
4 Kassetten 6,3, gegen Herren- 
Sommer- o. Staubmantel/ Gr. 1,78. 
Angebote unter ???? v.

Zwillingswagen, mogl. Korbwagen, 
gut erh., geg- einen kl., gold. Da- 
menriftg, evtl. geg. Zuzahlung ge­
sucht. Angeb. än Fraß Zemanek. 
Tschechowstz, Hoferstraße 8.

H.-Handuhr (Kl. Rep.)? Heizsonne,' 
220 V, Um immer V. Gleichstrom 
auf Wechselstrom für Rundfunk­
gerät. .220 V I p Ohrgehänge. 
Gold, mit echten Steinen. 3 Stück 
Betteinlagen, Seegras, • 50 Stück 
Weckglas®t verseh. Größen, gegen 
Spiegelreflexkamera, .nur Marken­
stück. Flobertgewehr m. Munition. 
Vergrößerung!,- A pparat. Herren­
hand-Sportuhr od. sonstiges. Gebe 
für Kamera auch Kodak, 6X9, 
Comp-rObjckt, 4,5 m Tausch. An­
gebote erbeten unter 6593 V.

Damenfahrrad gegen Klubsessel 
(auch einzeln) bei Wertausgleich. 
Kattowitz, GiunstraBd 28. 8.

Herren - Sportjacke (Schneiderart, ) 
sehr gu? *ur gr. schl. Figur 
und Silberring mit karelischem 
Granitstein gegen Herren - Staub­
mantel (hell) für gr. schl. Figur. 
Leder-Handschule, schw. Gr. 6, «• 
eleg. Haarnetz geg. blaue Gr. 6'/.- 

bis 7. . Angeh. unter 6601 V.
Eßzimmer - Kredenz, massiv Elche 
(antik)-geg. Herren-1 od. Damen­
garderobe. Angeb. erb. unt. 3005 G. 

Herren-Anzug, ersfkl. gearb., Gr. 50. 
od. Sommerkostüm, Gr. 40, gegen 
gutes Dam.-Kostum Gr 42. Angeb. 
unter 3024 G.

H.-Fahrrad, Geige, elektr. Kocher 
und Bügeleisen, suche nur gute 
Schreibmaschine oder Radio. An­
gebote erbet, unt. 0392 G. _

Radoi, 3 Rohren, geg. Akkordeon 
80 Basi?e' S1nger - Schneldernah- 
masch. und Singer-Náhmasch.., 
gut. Zustand, geg. gute versenk"'

■ Nähmaschine. Ang. u. 3013 G. '

Theater
Stadt. Bühnen ^Kattowitz. Beginn 
der Aufführungen „Die Walküre“ 
im Opernhaus, 17.30 Uhr. Zuspät­
kommende werden nicht einge­
lassen.

■Qherschles. Schauspiel. Theater der 
Stadt Gleiwitz. Spielplan von 
Sonnabend, 13. bis Montag, 22. 5. 
Dienstag, 16. 5., 19.30 Uhr: Sinfo­
niekonzert. Ltg. GMD Elmendorff. 
Mittwoch, 17. 5., 19 Uhr: „Die gute 
Sieben“ von Zinn.
Donnerstag, 18. - 5., 14.30 Uhr: 
„Maria Stuart“ von Schiller G. V. 
ri) Uhr: „Der fremde Gast“ von 
Metzner.
Freitag, 19. 5., 18 Uhr, Gastspiel 
des OS. Landestheaters Beuthen: 
„Der Vetter aus Dingsda“ von 
Künneke.
Sonnabend, 20. S., 19 Uhr: „Die 
kltige Wienerin“ v. Schreyvogl.
Sonntag, 21. 5., 14.30 Uhr: „Maria 
Stuart“ v. Schiller. G. V. 19 Uhr: 
„Der fremde Gast“ von Metzner 
Montag, 22. 5., 18 Uhr, Gastspiel 
des OS. Landestheaters Beuthen: 
„Der Vettör aus Dingsda“ von 
Künneke.

Stadttheater Bielitz. Dienstag, 20 Uhr 
Dauermiete B 18 u. freier Verkauf. 
„Die Unrast“, ^Lustspiel von Jörg 
Breuer.

Stadttheater Bielitz. Freitag, 19. 5., 
20 Uhr, Gastspiel des aus zahlrei­
chen bedeutenden Filmwerken be­
kannt. Schauspielers Otto Gebühr 
in einem Abend unter dem Motto: 
Friedrich der Große. Eintrittskar­
ten sind in der KdF^Verkaufsstelle 
Am Schloßgraben 2, erhältlich. 
NSDAP.7DAF/NSG. „Kraft - durch 
Freude“.

Kaufgesuche
Lokomobile, 120—150 PS, neu oder 
gebraucht, für mein Dampfsäge­
werk Dyhernfurth gesucht. Erich 
Drewniok K. G., Kniegnitz, Kreis 
Neumarkt in Schles

Klavier, gutes, od. Stutzflügel zu 
kauf. od. tätlich, geg. Sportkorb- 
Wjagen m. Gummibereif. Kompl. 
Kinderbettchen m. Federk. u. Be­
züge, Dreirad, evtl. Koffer-Grafn- 
mophon (Wertausgleich). Angeb; 
unter K 385 an die OSZ Königsh.

Krankenfahrstuhl, brauchbarer, zu 
kaufen gesucht. Josef Stulka, 
Krassow, Kr. Pleß, Grubenstr. 19.

Biergläser, gleich welcher Größe 
und Form, kauft' jeden Posten. 
Angeb. an die Bahnhofswirtschaft 
in Myslowitz. Inh. D. Drysch. Da­
selbst wird auch ein guter Hand­
koffer zu kaufen gesucht.

Offiziers- (extra) Uniform (Heer) 
für Gr. 1,76 m, auch einzel. Stücke, 
zu kaufen ges. Angeb. u. 6595 V. 

Offiziers-Säbel mit Portepee ges.
Angeb. urtter 6591 V.

Motorrad, gut erhalt., 100—200 com, 
zu kauf. ges. Angeb. unter 6592 V.

Verkäufe ____
Akkordeonspiel .einen Sie schnell 
und leicht. Prospekt gegen Rück­
porto v. Musikverlag „Harmonika“ 
(10) Grillenburg. Bez. Dresden

Batterie-Empfänger, ohne/ Lampen, 
zu verkauf. Preis 100,— RM. Ang. 
unter 6589 V.

Kleesaaten, sämtliche Sorten, geg. 
Bezugschein. Grassaaten in Sor­
ten, sowie Rasenmischungen bei 
Ernst Josko, Samen-Fachhandlung, 
Kattowitz, Markthalle, Laden 10.

Obstkonservengläser, 20 Dt.z., 1 Ltr., 
abzugeben. Bahnhofswirtsch. Mys­
lowitz. Inh. Drysch.

Oertliche Fernsprechbücher v Kat­
towitz. Ausgabe 1942, zum Preise 
von 1 RM noch Zu haben. NS-Gau- 
yerlag Oberschi. Kattowitz. Roon 
stra-ße 11 u. Grundmannstraße 28

Tiermarkt
Foxterrier über 1 Jahr alt, um­
ständehalber abzugeben. Laufahüte, 
Straße der SA 12 1.

Barsoi, russ. Windhund, schönes 
Tier, nur sfn Liebhaber umstände­
halb. zu verkauf. Angeb. u. 6594 V.

Bernhardinerhund, 2 J. alt, rassig, 
scharf, z. verkauf. Angb. u. 6610 V. 

Schäfer- od. Wolfshund, 4—12 Woch. 
alt, Reinrassig, sofort zu kaufen 
gesucht. Evtl. Tausch geg. erstkl. 
Schlachtkaninchen. Angeb. unter 
B. 261 an die OŚZ. Bielitz.

Ve rschi édenes
Verloren auf dem Wege von Ro- 
goznik-Kattowitz, Volkslistenaus- 
weis und Zulassungsschein für ein 
Motorrad auf den Namen. August

gebeten, gegen Entgelt von 50 EM
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Film »Theater
Kattowitz Stadt

Ufa-Theater „Rialto“ Kattowitz. 
„Seine besté Rolle“ mit Hotter v. 
Ditmar, Horn. Tägl. 14.30, 17 und 
19.30 Uhr. Jgdl. üb. 14 J. zügel ’ 
Kartenvorv. 10.30—41.30 u. tägl. 15 
bis 18.30 Uhr. Keine telef, Karten- 1 
best. Freik. ungült. Heute, Diens­
tag 12.30 Uhr letzmalig Sondervor­
steil. mit Pa Ł u. Patachbn in 
„Blinde Passagiere“. Jgdl, zahlen 
halbe Preise.

Ufa-Theater „Casino“ Kattowitz 3. 
Wo. „Gefährlicher Frühling“ mit 
Tschechowa. Markdś, Breuer. Tägl. 
14.30, 17 u. 19.30 Unr. Jgdl. üb. 14 
Jahre zug. Kartenvorverkauf siehe 
Rialto. .

Gloria-Palast. 3. Woche! Ein ergrei­
fendes Filmwerk der Tobis: „Der 
Verteidiger hat das, Wort!“ mit 
Heinrich George, Carla Rust, Ru­
dolf Fernau, Margit Symo. Karl 
Schönböck. Beiprogramm. Deut­
sche Wochenschau. Tägl.: 14.30, 1? 
«und 19.30 Uhr. Vorverkauf ab 13 
Uhr. Jugendliche nicht zugelassen 

Atrium-Lichtspielp Kattowitz. An­
fangszeiten Wo; 14.30, 17 u. 19.30 
Uhr. Kasseneröffnung Wo. 14.30 
So. • 13 Uhr. Karin Hardt, Doro­
thea Wieck, Ivan Petrovich in: 
„■Dein Lehen gehört mir!“ Ein 
spannender, sensationeller Film 
Kulturfilm: Glückliche Menschen. 
Nach dem Hauptfilm die Deutsche 
Wochenschau. Jgdl, nicht zügel. 
Capitol - Lichtspiele Kattowitz. Ruf 
nur nachmittag 338 54. Nur 3 Tags 
bis einschl. Donnerstag: „Das 
Abenteuet geht weiter“ mit Jo­
hannes Heesters, Maria von Tas-x 
nady, Paul Kemp, Theo Lingen. 
Neueste Deutsche Wochenschau 
Die Filmschau: „Junges Europa“ 
Nr. 7. Jugendl. nicht zügel. . An­
fangszeiten: 14.30, 17, 19.30 TTh-r.

Colosseum Lichtspiele Kattowitz. 
„Die schwedische Nachtigall“ mit 
Ilse Werner, Karl Ludwig Diehl. 
Jgdl-, nicht zugelassen.

Uriion Kattowitz. „Besuch am 
Abend“. Liane Haid, Paul Hörbi­
ger. Kulturfilm. Dt. Wochenschau 
nach dem Hauptfilm. Jgdl, nicht 
zügel. Anfang 14.30, 17, 19.30 Uhr. 
Vorverkauf ab. 13.30 Uhr.

Apollo-Lichtspiele Kattowitz-West, 
Moltkestrajte 79. „Straßenmusik“ 
mit Fita Benkhoff, Fritz Gen- 
schow, Josef Eichhein. Kulturfilm, 
Wochenschau. Jugendliche nicht 
zugelassen. Täglich: 17 und 19.30 
Uhr. So.: ab 14.30 Uhr.

Deli-Theater Katt.-Qst, Krakauer- 
Str. 70, „Entlassung“ mit Emil Jan- 
nings, Theodor Loos, u. a., Kultur­
film. Neueste Dt. Wochenschau. 
Jgdl, über 14 J. zügel ässen.

Kattowitz Land
Ufa-Theater Antonienhütte. ,.;Rote 
Orchideen“ mit Tschechowa, Horn, 
Tägl. 14.3p. 17 u. 19.30 Uhr. Jgdl, 
nicht zugelassen.

Ufa-Theater Bielschowitz. „Das Ge­
wehr über“ mit Rudi Godden t 
Beginn 14.30, 17 u. 19.30 Uhr. Jgdl, 
zugelassen.

Patria Friedenshütte. „Marietta“. 
Unterlegte deutsche Sprache. Ein­
bewundernswerter Film der gro­
ßen spanischen Sängerin Estrellita

. Castro. Jgdl, nicht zügel.
Deli Hohenlinde. Bis Donnerstag: 
„Peterle“. Jugendl. nicht zy.gelass.

Gloria-LichtspieleKochlowitz. „Maja 
zwischen zwei Ehen“. Jgdl, nicht 
zu gelassen.

Adler Laurahütte, „Der Page vom 
Dalmasse-Hotel“.

Deli Laurahütte. Bis Donnerstag 
.verlängert: „Man rede mir nicht 
von Liebe“ mit Heidemarie Ha- 
theyer. Mathias Wiemann. Kultur­
film. Deutsche Wochenschau. Jgdl, 
nicht, zugelassen.

Lichtspielhaus Lipins. Ab Dienstag. 
Auf vielseitigen Wunsch: „Gaspa- 
rone“ mit Marika Rökk, Johäri- 
nes Heesters. Jgl. üb. 14 J. tittT 
zur ersten Vorstellung zügel.

Capitol, Myslowitz. Bis Donherstag; 
„Das sündige Dorf“ mif: Hansi 
Knotecki Josef Eichheim, Kultur­
film, Wochenschau. Jugendliche 
nicht zugelassen.

Filmtheater Paulsdorf. „Großstadt- 
melodic“. Jugend verbot.

Palast Petrowitz. „Geheimnis Tibet“. 
Der KUltur-Großfilm und ein be­
deutsames Dokument der Schäfer- 
Expedition 1938—39. Dt. Wochen­
schau. Jgdl, zügel. Am Mittwoch 
und Donnerstag um 11 u. 13 Uhr 
Märchenvorstei hingen: „Die '"ver­
zauberte Prinzessin“.

Dell Schoppinitz. Verlängert „Die 
Feuerzartgenbnwle“ mit Heinz 
Rühmann, Karin Himboldt. Kul­
turfilm. Dt. Wochenschau. Jugend­
liche üb. 14 I- zugelassen.

Helios Schoppinitz. Verlängert „in 
Flagranti“ mit Ferdinand Marian, 
Margot, Hielschęr, Oskar Simo. 
Lizzi Holzschuh, Kulturfilm. Deut­
sche Wochenschau. Jgdl, zügel. 
Anfang 14.30, 17 und 19.30 Uhr.

Lichtspiele Schlesiengrübe. „Mann 
für Mann“. Jgctf. über 14 J. zügel 

Apollo Schwientochlowitz. „Leichte 
Cavallerie“, mit Marika Rökk 
Kulturfilm. Wochenschau nach 
dem Hauptfilm. Jgdl, nicht zügel- 

Colosseum Schwientochlowitz, Der 
Ufa-Film „Andalusische Nächte“ 
mit Imperio Argentina. Kultur­
film. Wochenschau vor dem Haupt­
film. Jgd. zügel.

Königshütte
Schauburg Kgh.-Bismarck. ..Mein 
Mann darf es nicht wissen“ mit 
Mady Rahl, Grethe Weiser, Hans 
Nielsen. Kulturfilm. Dt. Wochen­
schau'. Jgdl, nicht zugelassen.

Kreis Pleß
Lichtspielhaus Nikolai. Dienstag: 
„Die beiden Schwestern“ u. ab Mitt­
woch bis Donnerstag: „Nippon“.

Lichtspiele Ober-Lazisk. Ah Diens­
tag bis Donnerstag: „Weißer Flie­
der“. Jgdl, nicht, zügel.

Fi Imbühne Orzesche. Dienstag bis 
Mittwoch „Meine Tante, Deine 
Tante“, Jugl. verboten.

Kreis Bielitz
Kammer-Lichtspiele Bielitz brin­
gen . „Zwei. Frauen“ mit Olga 
Tschęchowa. Irene v. Meyendorff, 
Paul Klinger.

Rialto-Lichtspiele Bielitz bringen: 
„Leichtes Blut“, -

Varieté
Künstlerspiele Kattowitz. Ab heute 

16. Mai das herrliche Pfingst- 
Pl ogra mm! Georg Garo, Kombina- 
tions-Exentrik-Zeichner. Taff oros 
Zauber schau. 5 Liviers, Sensatioh. 
Kugel Akt. 2 Rockfillis, Blitz- 
jonglöre. Hans Brockmann, Typen­
darsteller, Margit Großmann's 
Katzen-Idyll, Wini Müller, der Ko­
miker. Else Bernhard, Musikal- 
virtuosin. Tägl. 2 Vorstellungen 
16 Uhr u. -19.30 Uhr.

____ Veranstaltungen______
Solistenkonzert (unter Aufsicht der 
Reichsmusikkammer, -Blindenkon­
zertamt). Veranstalter: Konzert­
gemeinschaft blinder Künstler 
„Ostdeutschland“, Geschäftsstelle: 
Breslau 1, Neue Gasse 38. Fern­
ruf: 56010. Mittwoch, den 17. und 
Donnerstag, 18. Mai 1944, je 20 Uhr. 
Festst.aal der Provinzial  Verwaltung 
in Kattowitz. Ausgeführt von: Else 
Wolf, Görlitz, Sopran, Alfred Ru­
dolph, Naumburg, Bariton unter 
Mitwirkung des Pianisten Werner 
Kaupert, Glatz. .

G a st statt en
Gaststätte oder Ausschank auf 
Rechnung oder Provision in Ober­
schlesien zu übernehmen gesucht. 
Apgéb. erbet, unt. 6599 V.


